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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier- 
teljährlich für die Stadt Poſen en für ganz 
Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. — 2 2 lung en 
nehmen alle Boftanftalten des In⸗ u. Auslandes an. 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgelpaltene Delle ober 

deren Raum, Reklamen verbä tnißmäßlg höhen 
nd an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen 
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kaniſche Union hat während ihrer größten Finanznoth Kapital 
und Zinſen nur in Dollar verſchrieben, obgleich fie gezwungen 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat Dezember ein beſonderes Abon⸗ 
nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Expedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poftporto 1 Thlr. — Be: 
ftellungen von Auswärts find direkt an die 
Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 28. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Führern der zweiten deutſchen Nordpol⸗ Expedition, Kapitän Kolde- 
wey von der „Germania“ und dem Kapitän Hegemann von der „Hanſa“, 
den Kgl. Kronen ⸗Orden 4. Kl. zu verleihen; ſowie die Hauptbank-⸗Direkto⸗ 
ren Boeſe und Rotth hierſelbſt zu Geh. Ober⸗Finanz⸗Räthen zu ernennen. 


Die neue Bundesanleihe. 

Die Geſetzesvorlage wegen einer neuen Bundesanleihe von 
hundert Millionen enthält in $ 2 folgende Beſtimmung: 

„Die zur Ausgabe gelangenden Schuldverſchreibungen und Schaßauwei⸗ 
ſungen, ſowie die zugehörigen Zinescoupons können ſämmtlich oder theilweiſe 
auf ausländiſche oder auch nach einem beſtimmten Werthverhältniſſe gleichzeitig 
auf in- und ausländiſche Währungen ſowie im Auslande zahlbar geſtellt wer- 
den. Die Feſtſetzung des Werth ygältnifjes fo wie der näheren Modalitäten 
für Zahlungen im Auslande bletor dem Bundeskanzler überlaſſen.“ 

Obgleich die berliner Börſenblätter bereits die Ausgabe von 
Obligationen in ausländiichen Valuten beſonders engliſcher an ⸗ 
gekündigt hatten, konnte man angeſichts der neueſten ruffiſch⸗eng · 
liſchen Eeelgniſſe erwarten, die Bundesregierung werde eine Maß⸗ 


k N regel vermeiden, deren Reſultat augenblicklich und in der näch⸗ 
ſten Zeit von ſehr zweifelhaftem finanziellen Erfolge ſein werde, 


; ü ür die Zukunft nur mit Nachtheilen für unſere 
n Deßhalb iſt es Aufgabe der 


5 der Boͤrſe nicht beeinflußten Preſſe, dieſe neueſte in der 
Geſchichte der 
Art de 


reußiſchen Finanzwirthſchaft völlig ungekannte 
Schuldkontrahtrung genauer zu unter uchen. 


die Schuldtitel in hefmiſcher Daluta ausgeſchrieben und die Zin« 
ſen im eigenen Lande zahlbar gemacht, ſelbſt die nordameri⸗ 


war das Geld in Europa zu beſchaffen, während Rußland Oeſter⸗ 
reich, Spanien, die Türkei, Portugal, Griechenland, Mexiko und 
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nanzkünſtler, welche glauben, die moderne Börſenwirthſchaft jet gut ſituirter Staat unſerer Würde angemeſſen find. Kupons, ſprochenen Maſſenausfall wirklich beabfichtigt hatte. Den Truppen der 
die Duinteſſenz aller Volkswohlfahrt. Weil durch die ruſſiſche, die in Berlin, Köln, Hamburg und Frankfurt zahlbar find, Forts, Einienfolbaten und Mobilgarden, war aufgegeben worden Hi für 
 fürtiihe und öferreihiihe Binanzwirtgihaft ein fogenannter | wird man auch in London zu ſchäßen willen und die Engländer badete Ach alte alt Kia mn en Aug el dn der westen nch 
internationaler“ Kreditverkehr geſchaffen wurde, bei dem | werden die neue Geographie von 1870 bald erlernen. wie der von Bicetre, Chevilly, Chatillon, Bougival und 82 Bouget, fun 
die Vermittler Millionen gewonnen haben, die von den Steuer» Er David Born. dern um die Möglichkeit, günſtigen Falls eine größere Truppenmacht außer⸗ 
zahlern jener tief verſchuldeten Staaten aufgebracht werden Tags 2 halb der Forts verwenden zu können. Andeutungen davon waren übrigens 
” R f} 1 8 1 1 * 9 
mußten, ſehen jene Finanzkünſtler ſtets nur auf ihren Erwerb, Kriegsuachrichten. Hel = „ . gallen welche aim 
betrachten ſich als die Helfer des Staates in der Noth und ver- Aus den Hauptquartieren bei Verſailles, 21. Novbr. feſtigungen versehen ſollten ſowie die Stunde eines An affe dar 75 
1 ſchweigen, daß alle die Millionen, welche der Staat Maße er⸗ wird dem Staatgand geſchrieben: Ale 1 ; f gernde Er gefommen fein würde. Weber die Rachtung il der N 
hält, überwiegend von den Erſparniſſen der großen Maſſe des Se. M. der König nn gestern nach beendigtem Militärgottes, | ru ber Zernirungslinie verſucht werden follte, erfährt man, daß Choiſy le 
Volkes herrühren. , 2 & : dienſt den Chef der Artillerie im Großen Hun ig te General 57 Hin⸗ Noi, im Weſentlichen alſo dal Gefechtsterrain des 30. September, zur 
Die Börſe alſo jubelt, denn ſie erhält ein neues Papier derſin und den Major von Grodzky, der im Auftrage des Prinzen Albrſcht Wal bir das Peg war. Der Feind entſchied Ruh für 1040 Punkt, 
1 für das Arbitragegeſchäft und ihr iſt es gleichgültig, wenn von Do e d. nen ift, um 8 775 die Theilnahme der 4. Kavallerie. aus Er 5 — der üblichen und Sehen er miei errang 1 
jet an der norddeutſche Bund in die Kategorie derjenigen [ Diner n Diejetit bei den Reonpriipen en De | us weil {pn ein zu, feines Dans in den Staud geſetzt haben würde, 
2 fi A h ea er = von hier aus die fü e Heeresſtraße zu gewinnen, während ma 
f > 1 job, 2 e wie die ee hen ein auch der Großherzog gelb 3 erschien. . Lane an norböftlichen? und nördlichen Befeftigungen, Rosny, Noiſy, "Romainpile, 
N Nn chulden im Auslande zu machen. as iſt wahrlich he ten bis zum ſpäten Abend — ft. 5 der Al en t der agen d Aubervilliers, St. Denis, die Stadt hinreichend beherrſchte, falls die Ent⸗ 
kein guter Anfang für den neu zu gründenden deutſchen Staa⸗ 85 eg 8 at er ts ei . Es ‘= Se! eines Haupttheils der Feld⸗Armee von den Unrubeftiftern in den 
%%% Mudlanbe abhängig, | Ken Snake vs Allallan unknden, St warn De OS | Gartäken mie Beine ta Site "ud Chycle yı ek ahenaign 
denn jede fremde Großmacht, in deren Intereſſe es liegen wird | der verwittweten ni in, welche von ben e Soldaten und ihren 3 . er allerdings vielfach in Paris befürchtet 
* den Kredit unſeres Staates irgendwie zu ſchädigen, kann in Führern mit feſtlicher Freude begangen wurden, wenn auch, den Verhält- 18 Linie auf ein Uiahellſen der Laine. Aene A A 155 
8 Zukunft den Kurs unſerer Schuldbriefe an der londoner, | niſſen gemäß, die Huldigungen, die fie den Mitgliedern des Königshauses in der Hauptſtadt 9 ü O 5 
r * pariser Börfe durch e oder fonftiges ar ten, ſich in den einfachſten Formen bewegen mußten. Der heutige B 55. zählte mehr auf eine Unterſtützung von Orleans als von 
1 in : November galt der Feier des Geburtsfeſtes Ihrer K. H. der Kronprin⸗ Ir 
| Ötienmandver niederdrücken. Wer heute preußiſche Konſols eſſin. Vormitlage war das Hauptquartier der II. Ames die Villa les Was der Vertheidigungsausſchuß, nachdem der Ausfall unterblieben ift, 
oder die letzte Bundesanleihe in London oder in Wien ausbieten 15 deren ſtille Naturſchönheit auch in dieſen veränderlichen Herbft- | nunmehr beſchliezen wird, iſt noch nicht erſichtiich. Doch ſcheint es gewiß, 
Wollte, würde, da die Zinſen nur in Deutſchland zahlbar und die | tagen ihre Reize noch nicht verloren hat, Mittelpunkt der feſtlichen Vereint. [daß er feine ab wartende Haltung vorläufig noch beibehalten wird. Ueber 
45 e ee auf preußiſche Valuta lautet, kein ſonderliches nach Um 5 hr Be der ahn Mut ein a über: 85 5 ep N men je 3 u - Tagen — 8 
N N ra u ä en Muſi verei | e zur ſtrat zobacht ich N 18. 
15 ultat erzielen. Anders wird es, ſobald unſere neue Anleihe hatten. e E Man bemerkt weiter, daß — b ede el Baba unge dnn 8 


* 
N Es 


 Mgewieien waren. 


die transatlantiſchen Phantafieftaaten fich bequemen mußten, ihre 
Schuldbriefe in fremder zumeiſt engliſcher Währung auszuſtellen, 


die Zinſen an einem ausländiſchen Platze und in neueſter Zeit je 
nach Belieben der Gläubiger ſogar an verſchiedenen Orten und 
daher auch in verſchiedenen Währungen zahlen zu laſſen. 

Nun giebt es leider auch bei uns ſehr viele ſogenannte Fi⸗ 


nen ſogenannten internationalen Charakter erhält, wenn die 
uldſumme in engliſcher (Gold) Währung lautet, wenn die 
Obligation in en licher Sprache gedruckt iſt und wenn die 
nen außer in Berlin auch in London oder gar in Amſter⸗ 
am, Paris oder Wien, je nach Belieben des Kuponinhabers 
erhoben werden können. 
1 Aber nicht nur dieſe Abhängigkeit, unter welcher der ſchul⸗ 
ende Staat ausländiſchen Gläubigern gegenüber geräth, iſt es, 
unſere Bedenken hervorruft, 3 weil mit dieſer Maß⸗ 
rege jene Stabilität des Kurſes aufhören wird, die bisher für 
ſche Staatspapiere im Vergleich zu den Obligationen ſol⸗ 
Staaten beſtand, die bei ihren Anleihen auf das Ausland 
Von jetzt an wird für dieſe neue Anleihe 


nicht mehr die Nachfrage und Angebot des Inlandes maßgebend 
ſein, ſondern die guten oder nachtheiligen Einwirkungen eng⸗ 
liſcher oder wiener Böͤrſenſpekulanten werden den Kurs be⸗ 
ſtimmen, wir werden ſelbſt in ruhiger Zeit Werthſchwankungen 
bei einem deutſchen Papier erfahren, wie dies niemals bei un⸗ 
ſeren preußiſchen, ſtets aber bei den im Auslande negozirten 
öſterreichiſchen und ruſſiſchen der Fall iſt. Bei ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen werden dieſe Obligationen ſich wohl 
als Spielpapier aber nicht als feſte Kapitalanlage 
eignen. 

Aber der ärgſte Schaden wird uns durch das Verſprechen 
der Zinszahlung im Auslande zugefügt. 

Wenn, wie zu erwarten, die neue Bundesanleihe auf den 
engliſchen Markt berechnet iſt und die Zinskupons in London 
einlösbar ſein ſollen, ſo hätte die Finanzverwaltung halbjährlich 
für die nöthigen Wechſel auf London zu ſorgen. Nun find wir 
bekanntlich bereits ſeit vielen Jahren Englands ſteter Schuldner, 
denn außer Twiſt, Mohairgarn, Eiſen und Kohlen beziehen wir 
für bedeutende Summen noch Palmöl, Indigo, Rohſeide, Thee, 
Kaffee, Rauchwaaren, Wolle, Baumwolle und andere Kolonial⸗ 
produkte, nicht minder engliſche Fabrikate die durchaus nicht 
durch unſere Rückſendungen nach England gedeckt werden, daher 
ſind Wechſel auf London bei uns ſtets geſucht und müſſen mit 
6 Thaler 23 Sgr. bis 6 Thlr. 26 Sgr. anſtatt 6 ¼ Thaler 
per 1 Pfd. Sterl. bezahlt werden. f 

Tritt nun in Zukunft auch der Finanzminiſter als Käufer 
von Wechſel auf London auf, um damit die dort präſentirten 
Zinskupons der deutſchen Bundesauleihe einzulöſen, ſo ver⸗ 
theuert er dadurch alle unſere Rimeſſen, die wir für die aus 
England importirten, für unſere Induſtrie ſo wichtigen Produkte 
ohnehin ſchon theuer genug bezahlen müſſen, während die deutſche 

aluta an Werth verliert. 

Dieſe in Zukunft in London zahlbaren Zinskupons werden 
für die Folge einen neuen Handelsartlkel bilden, der jetzt ſchon 
von den Bankiers mit Freude erwartet wird. Dann wird man 
die nach Belieben in Berlin oder London zahlbaren Zinskupons 
anſammeln und fie anſtatt nach der Staalsſchuldentilgungskaſſe 
in Berlin als paſſende Rimeſſe nach London ſenden; in Berlin 
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luſt gegen Wechſel auf London ausgegeben zu w 
zur Bequemlichkeit der ausländiſchen Gläubiger in London ſtatt⸗ 
findende Zinszahlung bedeutende Koſten an Kommiſſionsgebühr 
und Porto verurſacht, welche aus den Steuern der Nation auf⸗ 
gebracht werden, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Wenn der Reichstag dieſe Beſtimmung in 8 2 des Geſetzes 
annimmt, ſo können wir nur die Hoffnung hegen, es werde der 
Finanzminiſter von der ihm geſtatteten Maßregel keinen oder 
nur einen ſehr beſchränkten Gebrauch machen. Will das Aus⸗ 
land ſich bei der neuen Anleihe betheiligen, jo mag es unter 
ſolchen Bedingungen geſchehen, welche unſeren nationalen Wohl 
ſtand nicht untergraben und die unſerer Stellung als finanziell 


ei 
Um da Londo 


Später, nachdem Se. K. Hoheit vom Vortrag der Generale zurückge⸗ 
kehrt, fand der Gratulationsempfang ſtatt. Die Offizier⸗Corps der hier 
kantonnirenden Regimenter waren vollzählig vertreten; die Mitglieder des 
Königlichen Haufed und die hier anweſenden deutſchen Fürſten erſchienen 
ſämmtlich. Auch die den Hauptquartieren folgenden Engländer brachten 
perſönlich ihre Glückwünſche dar. Einige photographiſche Abbildungen, 
welche die Kronprinzeſſin von den unter Höchſtihrer Leitung organiſirten 
Barackenlazarethen in Homburg v. d. H. hat anfertigen laſſen und die in 
dem Empfangszimmer Ihres erlauchten Gemahls unter Plänen, Kriege 
karten und Zeitungen ausgelegt find, wurden mit beſonderem Intereſſe be 
trachtet. Nachmittags bei dem Umritt durch den Park, in welchem dle 
Waſſerwerke ſpielten, war der König von dem Kronprinzen, dem Prinzen 
Karl und A albert, den Großherzogen von Baden und von Weimar, 
dem Prinzen Eugen von Württemberg und einer zahlreichen Suite 
ei Der Bundeskanzler bewegte ſich zu daß im ſchen der 
zahlreichen Menſchenmenge. . Als, Se.? Majeſtät eine Landwehr Kom- 
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erden. Daß die 


Melun unterhält, 


| 
| 


fortgeſetzt werden konnte und daß die Truppen zur Stunde 


Das Gefecht bei Dreux, welches die Diviſion des General-Lieutenants 
von Tresckow a beſtanden hatte, erlaubte der 22. Diviſion die Ver⸗ 
folgung des Feindes in weſtlicher Richtung, während eine nordöſtlich nach 
Mantes entwichene Abtheilung franzöſiſcher Mobilgarden der Kavallerie⸗ 
Divifion Rheinbaden überlaſſen werden konnte, die ihr denn auch ſchwere 
Verluſte beibrachte und etwa 300 Gefangene abnahm. Die 22. Divifton 
wandte ſich nach Chateauneuf, das von Marville 1½ Meilen abliegt. Cha 
teauneuf, vom Feinde ſchwach beſetzt, wurde nach einer kurzen Bochießung 
durch Feldgeſchütz am 18. geräumt. Beſſer hielt der Feind bei einem zwei⸗ 
ten Gefecht, ſüdlich von Chateauneuf, zwiſchen Digny und Ardelles. Vor 
Digny warteten die deutſchen Truppen, bis die Franzoſen, Mobilgarden und 
Marineſoldaten, ihre Munition verſchoſſen hatten. Auch dann noch mußte 
der Ort am ſpäten Abend des 18. dreimal geſtürmt werden, wobei das 94. 
Regiment zuletzt mit dem Kolben draufging. Die Baiern, die auch auf 
Chateauneuf dirigirt worden, kamen hier nicht ins Gefecht. 

Das Oberkommando der III. Armee erhielt geſtern Abend die Nachricht, 
daß zwei Transporte franzöſiſcher Gefangenen, einer von 7 Offizieren und 
260 Mann, der andere von 3 Offizieren und 43 Mann über Chevreuſe nach 
Corbeil unterwegs ſeien. Es ſind Gefangene vom 17. und 18. November. 


„Aus den Hauptquartieren in Verjailles, 23. Nov., 
erhält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 


Se. M. der König wurden geſtern und vorgeſtern durch die unfreund⸗ 
liche Witterung in Allerhöchſt ihrem Hauplquartier zurückgehalten. Das 
Wetter iſt ſeit mehreren Tagen veränderlich, die Temperatur jedoch durch⸗ 
ſchnittlich gelinder, als die Jahreszeit erwarten ließ; fie ſteht im Mittel auf 
6—8 Wärme. Zum großen Vortheil gereicht es der belagernden Armee, 
daß die Nächte faſt durchgängig milde und ſternenklar find. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der zum Theil noch bivouakirenden Truppen iſt ein durchaus 
F Se. Maj. empfangen täglich telegraphiſche oder durch 

edonnanzen überbrachte Meldungen von der Armee des Prinzen Friedrich 
Karl. Der on in deſſen Hauptquartier die Befehle für die kombt⸗ 
nirte Armee des Groß derzogs von Meckleabug ausgeferligt werden, widmet⸗ 
den größten Theil des Tages den militäriſchen Arbeiten feines Ober⸗Kom, 
mandos. Heute wird Se. Königl. Dor, au, einem Diner erſcheinen 
welches der Kommandeur des 5. Armee Corps, General von Kirch 
Ehren des Befehlshabers der III. Armee veranſtaltet hat. 
Die milttäriſche Le ſich in den letzten 


uin ene 


8 — werden kann. Wenn derartige Vorgänge bisher nur im Norden 
tattgefunden haben, ſo iſt der Grund darin zu finden, daß nach dieſer 


riſchen Regierung in den letzten Tagen umgegangen war. Danach ſteht feſt, 
daß man in der vorigen Woche und zwar am 17. Gere ind Di Nabe 


1 alſo ungefähr in der Richtung, in der einige Truppen⸗ 
Abthellungen der dieſſtitigen Aan vo 83 15 1d. Die Ballons bleiben 
auch die Nacht über in Thätigkeit, vermittelt elekteifcher Apparate werden 
Feuerzeichen zwiſchen ihnen gewechſelt, To, daß bei der Annäherung frangöfi« 
ſcher Truppenkeäfte aus den Departements, die Nachricht ſchon zeitig nach 
Paris gelangen könnte. Von dem Gorps des Großherzogs von Mecklenburg 
hat man die Meldung, daß der Vormaiſch auf L: Manſ ohne Schwierigkeit 
wahifcheint 
ſchon Le Maus erreicht haben. General Keratiy fell weſtlich e 
Ort, doch in unmittelbarer Nahe, fein Hauptquartier aufzeſchlagen haben. 
Seine Stärke wird auf ig 27,000 Mann angegeben. = 

Uebrigens ſtebt der en wie die Nummer des „Journal officiel“ 
von heute angiebt, in kürzeſter Friſt eine neue Eutbehrung bevor. Die Re⸗ 
gierung verkür digt, daß vom 30. November an die Verwaltung der Gas: 
ſabriken in Paris 25 mehr im Stande ſein werde, für die Bedürfnifie des 
Privatgebrauches zu ſorgen. Daß der Vorrath von Kohlen ſich zu erſchöpfen 


ach, zu 


i 


drohe, hatte man bereits vor 8-10 Tagen aus Privatbriefen entnehmen 
können. Schon ſeit Anfang November mußte ſich die Regierung dadurch 
helfen, daß ſie noch nachträglich einen nicht unbeträchtlichen Theil des „Bois 
de Boulogne“ abholzen ließ, um an Ort und Stelle eine 8 . ee 
Fabrikation von Holzkohlen in Angriff nehmen zu laſſen. Die Ergebniffe 
aus dieſem Material find aber nicht reichlich genug, um die Beleuchtung der 
Stadt, trotz der ſchon lange beobachteten Einſchränkungen, in der bisherigen 
Weiſe fortdauern zu laſſen. 

Die Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze ſcheinen wieder 
in Fluß zu kommen. Zu gleicher Zeit werden von drei Stellen 
bedeutende ſtrategiſche Vortheile ſiznaliſirt. Am wichtigſten iſt 
wohl der Schlag, welcher gegen die franzöſiſche Nordarmee 
geführt worden iſt. Aber auch die Einnahme der Feſtung 
La Fere iſt ein beträchtlicher Gewian in Anbetracht der Ver 
kehtswege, welche dieſe kleine Feſtung bisher ſperrte und die 
nunmehr geöffnet find. Die Gefechte bei Pasques und 
Plombtères, in welchen General von Werder die Arriere⸗ 
garde Garibaldis ſchlug, ve hinderten die Vereinigung deſſelben 
mit der Loite⸗Armee. Es tft alſo Nichts mit der „Vertauſchung 
der Rollen“, welche man in Frankreich in den letzten Tagen aus⸗ 
geſchrieen hat. i 

Ein Schreiben der „Independance“ aus Amiens 24. Nov. 
beweist, wie bedeutend die feindlichen Streitkräfte, welche am 
27. auf dieſe Stadt zurückgeworfen worden ſind, geweſen ſein 
müſſen. Daſſelbe lautet: 

Der Kampf hat begonnen. Die Kanonen donnerten um uns herum. 
Dieſe Nacht haben an 25,000 Mann unſere Stadt verlaſſen, um gegen den 
Feind zu marſchiren. Nach den militärifchen Berichten waren ungefähr 
30,000 Mann Preußen von Roye an bis hier aufgeſtellt. Ja der Nähe von 
Domart a. d. Lure haben bereits Kämpfe ſtattgefunden. Diefer Ort ſoll 
ſtark gelitten haben. Vorpoſtengefechte fanden zu Albert, Eiſer bahnſtatlon 
zwiſchen Arras und Amiens, ſtatt. Man verſichert, daß unſere Truppen 300 
—— gemacht haben; man hatte ſelbſt behauptet es ſeien 500; bis jetzt 
babe ich aber nur 5 geſehen, welche nach der Zitadelle geführt wurden. Ein 
Mann von Ham verſichert mir, daß am 20. 20,000 Preußen in di ſe Stadt 
eingerückt, am 21, aber wieder abgezogen find, um nach Tergnier zu mar⸗ 
ſchiren. Das ganze Land iſt in Unruhe, da die Zuderficdereten. in voller Ar- 
beit find. Eine Deputation wurde nach Verſallles gefandt, um anzufragen, 
ob im Falle einer Beſetzung des Landes die Siedereten ihre Thätigkeit ein 
ſtellen müßten. Die Deputation wurde ſehr gut empfangen und ihr bedeu⸗ 
tet, daß ihrer Fabrikation kein Hinderniß in den Weg gelegt werden würde. 
Im Dije- Departement arbeiten übrigens die Zuckerſtedereien und die 
ne der preußiſchen Intendanturen kaufen ihr Fabelkat mit baarem 
elde auf. 

Briefe aus Gien vom 19. beſtätigen, daß die franzöſiſche 
Weſt⸗Armee zu der Loire⸗Armee geſtoßen ſei. Die Preußen 
ſollen über dieſe kühne Operation ganz erſtaunt geweſen ſein. 
Beide Armeen ſollten, wie die Offiziere ſagten, auf Paris mar⸗ 
ſchiren. Die Stärke der beiden Armeen geben dieſe Schreiben 
auf 300,000 Mann mit 1100 Geſchützen (2) an. — Der Ge⸗ 
neral Kerſalatis iſt wegen ſeiner ſchlechten Vertheidigung von 
Evreux abgeſetzt worden. — Keratry, der Kommandirende der 
Weſtarmee, ſtand am 24. Nov. noch im Lager von Coulin, 
wo ihm am 23. Gambetta einen Beſuch machte. Coulin iſt 
ein Marktflecken im Sarthe⸗Departement, nordweſtlich von Le 
Mans, hat 1800 Einw. und iſt Eiſenbahnſtation. Vor mehren 
Tagen ſpielte Keratry eine eigenthümliche Komödie, über die 
er dann von ſeinem Adjutanten folgenden Bericht in den Zei⸗ 
tungen veröffentlichen ließ: 4 . f 
ie er von Gonlte, 18. Nov., Mitternacht. Der Obergeneral hat 
mich ermächtigt, folgende Pepeſche an Sie zu richten: Heute it ein unver⸗ 
gezlicher Tag für die Breiagnearniee. Ein zum Tode veruitheilter Soldat 
würde um 2 Uhr, im Augenblicke, wo er erſchoſſen werden ſollte, bigna. 
digt. Dieſer Soldat hatte ſich auf ſehr ernſte Weiſe geen den General 
ge Bonedec, Commandanten des Lagers vergangen Seit feiner Verur⸗ 
(heilung waren die Feldprebiger und die Offiziere des Generalſtabes um 
‚eine Begnadigung ein gekommen. General de Keratiy hatte geantwortet, 
daß er ſie nicht bewilligen könne. Deshalb wurden um 1 Uhr alle Trup- 
pen des Lagers verſammelt um der Epekution beizuwohnen. Um 2 Uhr 
war Alles Bereit. Der von zwei Beldpredigern begleitete Verurtheilte er- 
wartete ſeinen letzten Augenblick Er hatte um ſo größere Feſtigkeit fund» 
gegeben, als er wußte, daß er auf keine Begnadigung rechnen konnte. Zur 
genannten Stunde wurde das Todesurtheil vor der Front der Truppen 


Vom fünften Armeecorps.“) 
XII. 22. November. 


Seit acht Tagen erwarten wir täglich einen Ausfall vom 
Valerien und find an den Paſſus: „48 wird ein Ausfall erwartet“ 
ſchon gewöhnt; indeß ſind wir alle doch davon überzeugt, daß er 
bianen Kurzem ſtatt haben muß Sachverſtän dige haben gleich 
nach dem Abbruch det Waffenſtillſtandsoerhandlungen die mili⸗ 
täriſche Nothwendigkeit betont, daß nunmehr Trochu mit über 
100,000 Mann einen Ausfall verſuchen müßte und die neue 
Formation der pariſer Streitkräfte in ein Ausfalls⸗, ein Fort: 
und ein Stadt⸗Beſatzungs corps unterftügt vollſtändig dieſe Ver. 
muthung. Uebrigens hat dieſe Maßrezel Trochus auch ſonſt viel 
für ſich. Den Reit der Linientruppen und Mobilgarden zum 
Gefecht und die Marinetruppen zum Feſtungsdienſt zu verwen⸗ 
den, iſt eben ſo zweckmäßig, als die Nationalgarde für den 
Dienſt in der Stadt zu verwenden, alſo zu ſchonen und ſich in 
ihr ein zuverläſſiges Prätorianercorps zu erziehen. 

Das lebendigſte Intereſſe kehrt ih im Augenblicke der jo 
viel genannten Lotle⸗Armee zu. Derweil Sie dieſe Zeilen em: 
pfangen, wird hoffentlich ſchon die Eniſcheidung gefallen fein. 
Ob im Connex damit der projektirte Ausfall gemacht werden 
wird? — Außer einem fiegreihen Gefecht des Herzogs Franz 
von Mecklenburg haben wir bis heute nichts von der Entſaßz⸗ 
Armee erfahren. ; 

Sonft leben wir hier unſer Vorpoſtendaſeia in regelmäßi⸗ 
ger Ab wechſelung der fetten und magern Tage. Die eigentli⸗ 
chen Vorpoſtentage mit Feldwache, Morgenpromenade und ihren 
Donnergrüßen vom Bullerjeng habe ich Ihnen ſchon geſchildert 
und auch die Hauptreſerve, während welcher man ſich behaglich 
ſtreckt, nicht vergeſſen. Meine Viſilenkarten langen nicht mehr, 
wollte ich in jeder Vorpoſtenvilla, in der ich liege, eine abgeben. 
— Neulich war ich in dem ſchmuckloſen Landhauſe des Grafen 
Eircourt, ehemals Geſandten am badiſchen Hofe. Der alte Herr 
ſcheint eine ſehr geſuchte Notabilität. Die Viſitenkartem der beden⸗ 
tendſten literariſchen Koryphäen lagen gemiſcht mit denen beinahe 
aller Geſandten am franz. Hofe auf dem Tiſche Der Graf hat ſich 
gegenwärtig nach der Schweiz zurückgezogen, indeß iſt Dienſt⸗ 
perſonal zurückgeblieben. Der grauköpfi ge Valet de Chambre 
zeigt ſofort dem Eintretenden einen auf allerhoͤchſten Befehl vom 
Oberſten von Gottberg ausgeſtellten Schein vor, daß die Be⸗ 
fipung geſchont werden ſolle, dann bietet er ſeine Dienſte und 


BD Bein: 
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vorgeleſen. Ein erſtes Trommelwirbeln wurde vernommen; deim zweiten ſollte 
Alles deendet ſein; die bahre war bereit, das Grab vollendet. Es 
war ein ſchrecklicher * ick. Im Augeg blicke, wo das letzte Signal ge- 
geben werden ſollte, tat Herr de Kötatıy vor, befahl einzuhalten und ſagte 
dann mit volltögender Sümme: „Offiziere und Soldaten der Bretagne 
armee: Einer der Unſeren, welcher ſich eines Sudordinationsfeßlers 
ſchudig gemacht bat, if vom Sreiegägerichte zum Tode verurtheilt 
worden; ich laſſe ihm Gnade zu Theil werden; äber in Zukunft wird 
jedes Zuwiderha gegen die auf unbarmderzige Weiſe 
beftraft werden Ich hoffe, daß das Beiſpiel, welches Euch gegeben 
wurde, hinreicht, um jeden Ungehorſam gegen die 9 Geſetze und 
die Befehle der Früher zu verhindern, A: daß Ihr mich für meine Milde 
mit einer Manneszucht ohne Gleichen belohnen werdet. Um der Gerechtig⸗ 
keit gegen Alle getreu zu bleiben, hebe ich alle anderen Beſtrafungen auf.“ 
Dieſe Worte wurden mit 19 en Akklamationen und den Rufen: „Es 


lebe Köratry!“ aufgenommen. Die Offiziere des Generalſtabes, welche die 
Begnadigung verlangt, waren tief gerührt. Alle Truppen defilirten hierauf, 
und ungeachtet des Gebots, ruhig zu verhalten, riefen Alle nochmals: 
„Es lebe Kératry!“ Des Abends dankten die Generalſtabsoffiziere dem Ge⸗ 
neral. Der Gnadenakt des Generals hat auf die Truppen einen tiefen Ein ⸗ 
druck gemacht. Er wird, ich hoffe es, ein noch unerſchütterlicheres Vertrauen 
in den General zur Folge haben. 

General Bourbaki fühlt ſich, wie aus Tours berichtet 
wird, in Folge deſſen, daß Gambetta ihm das Oberkommando 
der Nordarmee abgenommen, ſchwer verletzt und weigert ſich, 
den ihm zugedachten neuen Poſten anzunehmen. Er hat erklärt, 
an der Spitze eines Freiwilliger⸗Corpb kämpfen zu wollen. 

5 on des Großherzogs von Mecklenburg meldet 
e „Fr. 3.“: 

Chateauneuf, 19. Nov. Der heutige Tag war der Ruhe gewidmet. 
Die Truppen bedurften derſelben nach den auftrengenden Märſchen der letzten 
Tage. Die Franzoſen ſtehen ganz in der Nähe, ihre Vorpoſten find kaum 

wel Stunden von hier entfernt 115 Digey auf der ſüdweſtlich nag, 
Nogent le Rotrou führenden Straße und von Verneuil nordweſilich von 
hier. Die Anftrengungen der Truppen in den leßten Tagen waren enorm, 
Tig und Nacht war Alles auf dem „Qui vive“ — — Ich war heute in 
den Wald hinaus, aus welchem geſtern das weimariſche Regiment die Fran ⸗ 
zoſen veririeben hat. Ich traf eine preußiſche Sanitätskompagnie, welche 
den Wald noch einmal nach Verwundeten durchſuchte. Man fand jeroch 
Niemand und beſchränkte ig die in Torcy, einem dort liegenden 
elenden Dorf, ohne ärztliche Pflege Hm: ebliebenen franzöſiſchen Bleſſirten 
im Ambulancewagen aufzunehmen. Die Washer der Sieg waren. ber 
ſchäftigt, die Todten aus dem Wald zu tragen. An der 

einer Reihe die Leichen von 881 en und 32 Wwe 

erſteren befand ſich der Fähnrich v. Bülow. Der Wald war gut verſchanzt, 
Gräben, Erdwälle und Barelkaden durchzogen denſelben. Ueberall ſah man 
noch die Spuren des geſtrigen Kampfes, der ein höchſt ervitterter gewiſen fein 
muß. Die Diutfchen, von denen j) F e ausgegangen war, 
ſchlugen die fliehenden Franzoſen mit den Kolben nieder. Die Zahl der Ge⸗ 
fangenen hat ſich auf 150 vermehrt. 

Ueber die Herſtellung der Eiſenbahn, welche den Tunnel 
von Nanteuil umgeht, wird der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben: 

„Ja welchem Maß die Leiftwagen der deutſ chen Techafk ſich den Erfol- 
gen unſer s Heeres auſchließen, dafür giebt die in 23 Arbeitstagen unter Lei ⸗ 
turg des Premier-Lieutenants und Baumeiſters Herrn Lent unter ſchwiertgen 
Verhältniſſen mit Dämmen von 7—8 Meter und e von 6 Meter 
ausgeführte Umgehuagsbahn des Tunnels von Nanteuil den Beweis. Tau⸗ 
ſende von Arbeitern und hundert Fuhrwerke waren Tig und Nacht bei un⸗ 
günſtiger Witterung beſchäftigt. Am 23. d. Mts. paſſirte der erſte Poftzug 
mit bekränzter Lokomotive die neue Bahn, welche die wichtige Verbindung 
ler Paris und Deutſchlaud herſtellt.“ — Die Bahn führt jetzt ohne 
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vember an dle „Weſtph Ztg. 

Ja der Früde am Sonnabend gegen ½6 Uhr wurde das Batalllon 
Unna voa Feankelreurs in den Häuſern überfallen. Es entſpann ſich ein 
Straßenkampf der bis gegen 3 Ur Nachmittags dauerte, und weil ein 
ähnlicher Ueberfall für die Ahr er Nicht zu befürchten wir fo verſieß 
das Bataillon die Stadt. Die Verluſte find groß. J habe bis heute 14 
meiſt ſchwer Verwundete und 10 Todte. Ich kenne nur von den Todten 
den Unteroffizier Franzen aus Höcde und den Major v. Alvensleden, aggre⸗ 
girt deim 5. Reſerve Huſarenregtment. Unter den Verw Indeten find Haupt» 
mann Bardeleben, Schuß durch die Schulter, und der Abſutant, v. Drabbe, 
Schuß durch den Oberarm, und Büchſenſchmied Bennekemper, Schuß durch 
Beide erſtere find auf dem Wege in die Hetmalh. Ber 
Der erſte Uederfall geſchah durch Verralh im 


den Oberarm. 
mißt find über Hundert. 


die der Cuisiniere an, und wenn er Vertrauen zu den neuen 
Antömmlingen gewonnen, auch deutſche Lektüre. „Voulez-vous 
Schiler? — und er ſpricht den theuern Namen als erquifiten 
Jambus, dehnt das „ler“ zum „lähr“.“ 

„Avez-vous une carte de la France?“ man will doch jezt 
von der Tanns Operationen verfolgen. f 

„Oui, oui, Petermann, le grand atlas.“ Uad dabei führt 
er uns in den Keller, wo er bei Birnen, Kartoffeln und einem 


geretteten Flaſchenreſte auf den Rath eines Krpitäns die kleine 


koſtbare Bibliothek verborgen, die aus großen Reiſe , Foliowerken 
und akadem. Berichten zu beftehen ſcheint. 

Jh konnte mich nicht enthalten, ein kleines Andenken an 
dieſe Villa zu „retten“, das der Alte, der übrigens den Werth 
der Bücher genau kannte, gerne gab: Albrecht von Hallers Ver⸗ 
ſuch ſchweizeriſcher Gedichte, herausgeg. von Wyß 1828. Als ich 
aufſchlug und wieder las: 

Da haft den Elephant aus Erden aufgethürmt 

Und feinen Knochenberg beſeelt. — 
— draußen auf dem ſtillen vergilbten Forſte lag der Schnee — 
überkam mich ein wenig wehmüthig die Erinnerung an die 
Zeit, da man Haller zum erſten Male begegnet, die Litteratur⸗ 
ſtunden der Prima. Dann ſpäter lernt man noch einmal ihn 
verehren: als den größten Phyſiologen der 2. Hälfte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts. 

Cuviers, des Mömpelgarders, Denkrede auf Haller iſt dem 
Bande vorgedruckt; auch ein franzöſiſches Facsimile Hallers. — 
Unwillkürlich kam mir der Gedanke, wie viel Kulturanregung wir 
den Franzoſen verdanken. Wie mögen ſich wohl die großen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Köpfe der Hauptſtadt zu den jetzigen Geſchicken des Va⸗ 
terlandes verhalten? — Die großartigen Leiſtungen der Franzoſen 
auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften, die ja unſern Hum⸗ 


boldt zwiſchen Berlin und Paris gravitiren ließen, beweiſen der Hauptreſerve. Die gravilätiſche, ſtille Stadt hüllt fi © 
fie nicht blos Esprit, ſondern auch wirkliche in wiaterlichen Nebel und ſieht zunächſt wieder vortathsreicher 


denn doch, daß 
wiſſenſchaftliche 
Doch i 


Beobachtung und Vertiefung aufweiſen konnen. 


ſchlechtweg berichten. . 

Die Diſtanzen, bis zu welchen an einem Sonntagsnach⸗ 
mittag der Valerien ſeine Grüße ſchleudert, werden Sie in 
interelhren, als mein ſentimentaler Verſuch, an die nunmehr 
zerriſſenen, einſt feſt verbundenen Telegraphendrähte zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich zu erinnern. Bis zum Fuße des 
Aqugeduktes von Marly, von dem aus S. Maj. am 21. v. M. 
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gen Sozialiſten ärgerten ſich, daß der komiſche Zwiſchenfall, Un 
! 


ch will Ihrem Feuilletoniſten W. G. keinen Stoff um Ihnen die leckere Gruppirung des Schaufeaſlers einer Charen⸗ 
wegnehmen und Ihnen blos von unſerm kriegeriſchen Daſein terle vors Auge zu führen, oder den Farbenreichthum des aus 


Hotel „Cote d'or“. Es waren dort einquartiert: Prem. Lieut. v. Wer⸗ 
idern, Kemper, Brinkmann, Vizefeldwevel, Melin, Thieme, Zahlmeiſter 
Schmidt, ein Auditeur und deſſen Schreiber und ein Aſſiſtenzarzt Dr. Her- 
en. Sie find alle zu Gefangenen gemacht, aber erſt nach fürchterlicher 

ertheidigung, denn in den 6 Siuben und auf dem Flur figt Kugel an 
Kugel; aber alle find mit dem Leben davon gekommen. Von den Frank ⸗ 
tireuts habe ich im Hofpital 12 Verwundete und 4 Todte, die melſten find 
in den Häufern. Uaſere Leute hielten mit der größten Ruhe und Kalt⸗ 
blütigkeit das Feuer aus den Benftern aus. 


Aus Pruntrut 23. Nov. meldet die „Köln. Ztg.“ 
Soeben Vormittags 11 Uhr trifft in deim ſchweizeriſchen Haup'quartler 
die Nachricht ein, daß ganz in der Nähe der neuenburger Grenze ! 
Chaude Milieu zwiſchen deuijgen und franzöſiſchen Truppen ein hartnäckl⸗ 
er Kampf ſtaltfindet, welcher, da die erſteren bis jetzt Sieger, leicht den 
ebertrütt der letzteren auf ſceweizeriſches Gebiet zur Folge haben könnte. 
Auf dieſe Nachricht hat Oderſt Grand, welcher als Nachfolger des Oberſten 
Trouchin feit vorgeſtern die ſchweizeriſchen Grer ztruppen kommandirt, ſo⸗ 
fort noch ein Bataillon von Peun rat ausrücken laſſen Ueber den geſtrigen 
Kampf bei Hericourt fehlen zur Stunde voch nähere Details. Kü s zlich 
war auch Abeville von den Deu ſchen heſetzt, ſedoch nur für 2 Tage. Aber 
dieſe Ein⸗ und Vormärſche entlang der ſchweizer Grenze und von derſelben 
weiter ab ins Janete Frankceichs haben, wie von Ofſtzteren ſelbſt verſichert 
wird, keinen anderen 8 veck, als die Säuberung dieſes Landestbeiles von 
den dort ſich im ner zahlreich Beruntteäßenden Nea bis Beſancon 
nauf. In größerer Anzahl ſtehen dieſelden, wie es heißt, noch in St. 
ippolyte, und aller Mathmaßung nach ſiad es dieſe Leute, mit denen der 
heutige Kamof bei Chaude⸗Milteu ſtaltfindet. Zwiſchen den schweizer und 
deutſchen Teuppen hat, ſo oft ſie bis jetzt an der Grenze zuſammentrafen, 
ſtets das beſte kameradſchaftlichſte Werhältnig geherrſch., was um fo mehr 
zu verwundera iſt, als das die een e bildende Kontin⸗ 
dan ſeither aus font jede franzoſeufckundlich gefinnten Waadtläudern be⸗ 
and. Letztece . ſeit Montag durch Genfer und Neuenburger adgelöſt 
worden. Da in Montbeltard eine ziemliche Anzahl Verwundeter liegt, 
fo hat der Kommandant der hleſtzen Truppen ſovohl dem franzöſiſchen 
als deutſchen Oberkommando die Anzeige gemacht, daß in Pruntrut meh: 
rere Säle für die Aufnahme Blejfirter und Erkrankter hergerichtet und 
außerdem noch von hier aus zwei fliegende Ambulanecen organifirt worden ſeien. 
— Es wurde ſchon erwähnt, daß durch die Schweiz Frauktireurs aus dem 
Elſaß nach Frankreich paſſtren. Dieſe Thatſache iſt höheren Oris richt 
unbemerkt geblieben. In feiner letzten Sitzung hat der Baadesrath den 
Transport von Babritardeltern aus Mühlhauſen und anderen Ortſchaften 
es Elſaſſes auf den ſchwelzeriſchen Eiſendahnen feines militäriſchen Charak⸗ 

ters wegen auf das Strengſte unterſagt.“ 
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69 Berlin, 28. November. Es war zu erwarten, daß 
es mif dem erſten Sturm im Reichstage von vorgeſtern nicht 
abgethan ſein würde und ſo ging es denn heute wi viel heißer 
zu als vorgeſtern. Die Sozialdemokraten überftiegen in ihrem 
lärmenden und tobenden Gebahren ſchließlich jedes Maaß. Sol⸗ 
che Szenen ſind in unſeren Parlamenten ſo neu, daß das Prä⸗ 
ſidium ihnen hilf⸗ und rathlos gegenüberſteht. Unrecht haben 
die Sozialdemokraten nicht, wenn ſie ſagen, man habe ſie nicht 
ausreden laſſen, aber wie ſollte man auch, wenn ſie in dieſem 
Augenblick, wo die Thatſachen reden, in einer Verſammlung, 
in welcher wohl jedes Mitglied einen theuren Angehörigen vo 
dem Feinde zu ſtehen hat, mit kosmopolitiſchen Pbroen um 
ſich werfen und vom Friedensſchluß reden, alſo die de bed 
Feindes zu der ihrigen machen? Schultze⸗Delißſeh der abr 
Er in warmen patriotiſchen Worten ſich über die paid“ 

ituation verbreitete und der glänzendſte Redner der Sten 
war, iſt den Sozialdemokraten ohnehin ein erbitteri-r Gegnd 
jo war denn der Sturm unvermeidlich. Nach der ? um |. 
das Präſidium ſofort in Berathung, man wird Alles Luſbieten * 
ſich gegen ähnliche Szenen zu ſchüßen. Von eingehenden Be 
handlungen war im Weiteren kaum die Rede; daß Hr. Mende 
ſich in gewohnter Weiſe blamirte, braucht kaum hinzugefügt 
zu werden. Das Haus lachte ihn wie immer aus un r 


ffekt, den ſie hervorgebracht zu haben glaubten, abſchwä 
Der Bundesrath hielt im Win) beute Mig Er 
einſtündige Sitzung unter des Präſidenten Delbrück Vorſiß⸗ 
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das Gefecht von Malmaiſon beobachtete, warf neulich wahr⸗ 
ſcheinlich probeweiſe der Donnerberg feine Zuckerhüte. Das 
Dorf St. Michel iſt keineswegs mehr ein idylliſches Haupt⸗ 
reſerve-Quartier für unſer 6. Regiment; das dortige Kanton 
nementslazareth hat verlegt werden müſſen. Die Granaten 
fliegen bequem dahin. — Ob wir bald zur Erwiderung 
uns entſchließen werden? Ueber das Bombardement herrſcht 
bei uns, minores gentes, vollſtändige Unwiſſenheit. Indeß wir 
können es ruhig erwarten. 10 
Der Geſundheitszuſtand unſerer Truppe iſt ohnſtreitig gut, 
wenn auch in Verſailles kein reines Bettlaken im Quartier zu 
bekommen iſt, „weil man alles für das Halbdutzend dort etw 
blirter Feldlazarethe weggeben müſſen.“ Das Verwundetenla?“ 
zareth im Schloſſe hat durch gehörige Evakuation feine glän⸗ 
enden Räume gelüftet und — wieder bereit gemacht. Der 
isher dabei fungtrende konſultirende Chirurg, unſer berühmter 
Wilms aus Berlin, hat ſich neulich bei einer Reiſe nach den 
Lazarethen von St. Denis durch eine Operation an der Han 
inftzirt; indeß Gott Lob geht es ihm beſſer. Seine Stelle 
nimmt augenblicklich der ehrwürdige Altmeiſter deutſcher Kriegs⸗ 
chirurgie, der ehem. Generalſtabsarzt der hannövr. Armee, Ur. 
Strohmeyer ein. — Die verſchiedenen andern in Versailles eta⸗ 
blirten Lazarethe unſeres Armee⸗Corps (2, 4., 5.,) find meiſt 
mit innern Kranken gefüllt; indeß iſt nirgends ein bösartiger 
epidemiſcher Charakter zu konſtatiren. — Die Feldlazarethe 
XI. Armee⸗Corps ſcheinen noch meiſt um Sedan etablirt. Vor⸗ 
geſtern begeznete ich einem, das aus Floing vor zwei Wochen 
abmarſchirt war. — Eine Anzahl von Feldlazarethen (jedes 
Armee⸗Corps hat bekanntlich ein Dutzend) bleibt ſelbſtverſtand⸗ 
lich für neue Aktionen immer disponibel. f 
Hauptabwechslung 1 


Der Beſuch in Verſailles bleibt die 
aus. Ish bin leider nicht genug feuilletoniſtiſcher Genremaler, 


dem Laden bis auf die Straße quellenden Fruchtüberfluſſes einer 
Fruiterie zu ſchildern. Manche angeſchnittene, überreife Melone 
erwies allerdings bei näherer Betrachtung als Grund ihrer un 
vergänglichen Schöne — ihre Maffe, ſie war im wahrſten Sint 


Der Vertrag mit Württemberg wurde einſtimmig angenommen, 
der mit Baiern vorgelegt. Der Wortlaut im heutigen „Staats⸗ 
Anzeiger“ überhebt mich der Verpflichtung Ihnen den Inhalt 
u melden. — Man meint, der . N. 5 werde im Stande 
fein, ſeine Arbeiten bis zum 10. k. u beenden und man 
denkt allerdings Seitens der preuß. n ernſthaft daran, 
dann den Landtag noch im Dezember zu berufen, allerdings 
unter ganz eigenen Voraussetzungen. Man hofft nämlich angeſichts 
der ge 1 Majorität des Abgeordnetenhauſes ſehr ſchnell mit 
dem Landtage fertig zu werden und demſelben nur eine Kredit⸗ 
1 auf 6 Monate vorzulegen und von einem ordent⸗ 
lichen Budget unter den obwaltenden Umſtänden abzuſehen. 
Wir bemerken ausdrücklich, daß dies nur im Plane liegt, den 
man vor der Ausführung möglicher Weiſe noch aufgiebt. Ent⸗ 
ſchließt man ſich aber dazu, 0 kann es ſehr wohl ermöglicht 
werden, den Landtag gleich nach dem Reichstage zu berufen 
und nach 8 bis 14 tägiper Arbeit heimzuſenden. Zunächſt wird 
es ſich nur fragen, ob der Reichstag wirklich in 8 bis 10 
Sitzungen die dreimalige Leſung der Verfaſſung des Deutſchen 
Bundes wird erledigen können! — Aus dem Hauptquartier 
iſt auf die Anfrage über den Verbleib des Berichterſtatters = 
berliner Preſſe Dr. Kayßler die Antwort ergangen, daß alle 
Nachforſchungen bisher fruchtlos waren und daß, wenn er etwa 
in Gefangenschaft 7 8 und Notizen oder Pläne bei ſich 
geführt habe, das Schlimmſte zu befürchten ſtehe. 

K Berlin, 27. Nov. [Die Situation vor Paris. 
Nothwendigkeit eines Bombardements. Zur Pon- 
tusfrage. Der Rüſtungsſtand Englands.] Der Staub, 
der in Anlaß der Wiedereinnahme von Orleans in der franzö⸗ 
ſiſchen Preſſe aufgewirbelt worden iſt, beginnt ſich zu verflüch⸗ 
tigen, und der Klärungsprozeß kann breit ſoweit fortgeſchritten 
angeſehen werden, um eine Unterſcheidung der Dinge und Ver⸗ 
hältniſſe in ihrer thalſächlichen Geſtaltung zu geſtatten. Es gilt 
das vor Allem von Paris. Der ſo beſtimmt 0 Maſ⸗ 
ſenausfall oder Durchbruchsverſuch iſt dort nicht erfolgt, und 
dat bei der veränderten Geſtaltung der Außenverhältni e wohl 

auch ſchwerlich noch zu gewärtigen. Wenn General Trochu je⸗ 
doch wirklich eutschloſſen ſein ſollte, dieſe Maßregel erſt mit dem 
Vordringen des Enſſatzheeres bis in den unmittelbaren Umkreis 
der franzöſiſchen Hauptſtadt eintreten zu laſſen, fo liegt darin 
kaum etwas Anderes, als ein gänzlicher Verzicht auf dieſelbe 
enthalten. Zugleich deutet das Abſtehen von dieſem ſo lange 
geplanten und angeblich jo joryfältig vorbereiteten Vorjap aber 
eben ſowohl auf die Unſchlüſſizkeit der Führer, wie ſich darin 
auch ein Anhalt bietet, die neue Organiſation der pariſer Streit⸗ 
kräfte doch weniger fortgeſchritten und vollendet anzuſehen, als 
die republikaniſchen Organe der franzoͤſiſchen Hauptſtadt und die 
Ballonnachrichten dies bisher verkündet haben. Es gilt für die 
Machthaber von Paris jetzt augenſcheinlich nur noch, Zeit zu 
gewinnen, und haben die Konfiskation der Omnibuspferde, wie 
die Requirirung der Privatbeſtände an Lebensmitteln ihnen die 
Mittel geboten, momentan ſelbſt einen günſtigeren Verpflegungs⸗ 
d in Kraft treten zu laſſen. Auch unterliegt es keinem Zweifel, daß 

es ihnen durch das Fort n auf dem ſo betretenen Wege gelingen 
8 bare noch Wochen für das Autharren in einem paſſiven Wider- 
ſtande zu gewinnen. Es ſtehen ihnen hierzu noch die Pferde der 
Peivatbeſitzer, die der 8, oder nach anderen Nachrichten 9, bet der Be⸗ 
being von Paris enthaltenen Kavallerie⸗Regimenter, und der 
beſpannten Batterien zur Verfügung. Vorausſichtlich wird 
außerdem für den letzten Abſchnitt der Belagerung die Aus⸗ 
Zeilung von Lebensmitteln nur noch auf die Nendaz be- 
chränkt werden. Bei der Stärke der in dleſer letzten und na⸗ 
mentlich in den 276 Bataillonen der ſedentairen Nationalgarde 
vereinizten Banden von erwerbsloſen und jetzt mit 1 ½ bis 3½ 
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Kaffee und Zucker und vor allem Zünd⸗ 


muß man ihnen laſſen. 
0 fl find 


hölzchen find wieder reichlich vorhanden und die Preiſe 
wieder erträglicher. In den Buchhandlungen liegen neben den 
franzöſiſchen Romanen zahlreiche Karten aus und die Carte du 
theätre de la guerre, die mit Paris ſchloß und bis Memel 
reichte, iſt jetzt durch Speztalpläne von Paris verdrängt. Das 
neben ſieht man Schächtelchen mit Iparzmeiben und rothblauen 
ſpigen zähnchen zur Markirung der Vorpoſtenſtellungen. 

Die Serrurieis haben eiſerne Oefen vor der Thüre ſtehen 

um Ameublement der Vo poſtenbaracken. Bijouterie und 
Parfümerie, Horlogers und Vitrerie⸗Läden, welches zierliche Aller⸗ 
lei; wie das glitzert im Lichte der Lampen! Das alles mu 
einen für das mangelnde Leben auf den breiten Straßen der 
Großſtadt entſchädigen; denn ſonſt ſieht man wenig anderes in 
Verſailles als Himmel und — Soldaten; Feldpoſt⸗ und Zahl⸗ 
meiſterwagen, meiſt 2rädrige franzoſiſche Landwagen, rothkreuzige 
Liebes ⸗Omnibuſſe und franzoͤſiſche Equipagen mit preußiſchen 
Jaſaſſen, zahlreiche Reiter und Fußgänger verſchledener Regi⸗ 
menter (es wird den Vorpoſtentruppen oft Urlaub gegeben), aber 
die eigentlichen Bewohner ſieht man verhältnißmaßig wenig, 
Nur die ſchmutzigen Kinder der Armuth, un Sous, un Sous! 
rufend, umlaufen einen in den breiten Promenaden der Ave⸗ 


j 
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nuen. Die vornehmen Geſichler ſcheinen fort zu ſein und was 
Handel treibt, figt im Geſchäfte, das wohl wieder auflebt. Hier 
und da huſcht die behäbige Boulangeuſe mit ſauberer weißer 
Haube über die Straße und durch die eiſernen Gitter der Bou⸗ 
Serie ſchaut das fette Geſicht der Fleiſchermeiſterin. Die photo» 
graphischen Ateliers find übervoll von preußiſchen Musketieren, 
ie in letzter Zeit den Drang empfinden, ſich gruppenweis alt 
gute Kameraden abkonterfeien zu laſſen, und an der Ecke brät 
rührend — ein rührendes Bild — unverdroſſen der rothwangige 
. A kohlengeheiztem Kaſſerole die Kartoffel des Südens, 
e Kaſtanie. 
Zweierlei Zwecke führen jetzt gewöhnlich den Vorpoſtenſol⸗ 
daten gen Verſailles: die Haute und die Magenkultur. Neben 
der Notre- Dame Kirche befindet ſich eine vielftequentitte Bade. 
anſtalt und es ift wirklich ein Genuß, die Vorpoftenglieder in 
die warme Welle zu tauchen. Leider kann man das mit der 
A Uniform nicht thun. — Die Magenfrage iſt bei der ununter⸗ 
brochenen Hammelkoſt, die blos hier und da durch eine Doſis 
deen unterbrochen wird, nicht zu unterjchägen. Man ißt 


ur 4 Fre. in dem biſtoriſchen Hötel des reservoirs um 6 Uhr 
bene ganz vortrefflich und durchwandert dann ein halb Dutzend 
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Fred. täglich beſoldeten Arbeitern und Proletariern bleibt aber 
ein erfolgreiches Aufraffen des jeßhaften Theils der Bevölkerun 

oder gar ein gewaltſames Abſchütteln des dieſem von jenen 2 
gezwungenen Jochs ſicher noch auf lange nicht zu erwarten, und 
ohne eine äußerſte Noͤthigung zur Unterwerfung dürfen deshalb 
die gewiſſenloſen Männer, welche die Herrſchaft über Paris an 
ſich geriſſen gaben, allerdings darauf hoffen, ihre Niurpation 
noch ins völlig Unbeſtimmte fortzuſetzen. Um ſo unbeweisbarer 
ſtellt ſich dafür an die Belagerer die beſtimmte Forderung, jetzt 
dieſes Nöthigungsmittel in Geſtalt eines Bombardements ein⸗ 
treten zu laſſen. Der Moment, wo Paris nach Aufzehrung 
auch der letzten Lebensmittel allein durch Hunger zur Ergebung 
gezwungen wird, darf ſchlechterdings nicht abgewartet werden. 
Graf Bismarck hat es vorausverkündet, und bei der Verfaſſung 
der Landſtraßen und Eiſenbahnen in einem viele Meilen um⸗ 
faſſenden Umkreiſe von Paris iſt es eine unleugbare Thatſache, 
daß das Statthaben dieſes Falls mit der völligen Unmöglichkeit 
der Hungersnoth in dieſer Rieſenſtadt Abhilfe zu gewähren, 
gleichbedeutend fein würde. Der Zuftand, der dann eintreten 
müßte, würde in der Geſchichte noch ohne Beiſpiel daſtehen. 
Im Intereſſe der Menſchlichkeit ſchon darf deshalb jetzt nicht länger 
gezögert werden, von jenem letzten Zwangsmittel Gebrauch zu 
machen. Das gleiche fordert aber auch die Rückſicht auf die 
eigene Armee und die ernſte Geſtaltung der politiſchen wie 
militäriſchen Verhältniſſe. Auch die Verpflegung der deutſchen 
Heere erweiſt ſich in dem ausgezehrten Lande beinahe nur noch 
auf ihre rückwärtigen Zufuhren anzewieſen. Die kalten Winter⸗ 
nächte machen dazu ihren Einfluß geltend, und jeder Tag for⸗ 
dect neue Opfer. Eeſt mit dem Falle von Paris aber vermag 
auch für die Niederwerfung der neu ſich bildenden feindlichen 
Streitkräfte, wie für die Begegnung der mözlicherweiie im Oſten 
NH aufthürmenden Schwierigkeiten freie Hand zeſchaffen zu 
werden. Es muß deshalb mit Paris ein Ende gemacht werden, 
und das Beiſpiel all der anderen bezwungenen Feſtungen ge⸗ 
ſtattet wohl den Schluz, daß auch der Starrfinn und Trotz 
dec gegen wärtigen dortigen Machthaber ſehr bald durch den 
Eindruck einer nachhaltigen Beſchiezung gebrochen werden dürfte. 
— Noch iſt die Formel für den Ausgleich der jo überraſchend 
von Rußland auß eworfenen Bay Frage nicht gefunden worden, 
doch ſcheint das Vertrauen auf die Erhaltung des Friedens in 
Eagland wie in Oeſterreich hel noch unerſchüttert. Nament ⸗ 
lich für England bliebe ſonſt wohl die Verzögerung von aus⸗ 
reichenden Rüſtuagsmaßregeln um fo weniger zu erklären, als 
alle neuen Nachrichten daria übereinſtimmen, den zeitigen Rü⸗ 
ſtungsſtand dieſes Staates noch weit hinter den anfänglichen 
Erwartungen zurückbleibend darzuſtellen. Die 112 Infanterie⸗ 
Regimenter oder thatſächlich eigentlich nur Bataillone, welche 
Eagland befigt, ſollen mit Ausnahme der nach Indien ablkomman⸗ 
dirten Truppen durchgehends kaum 500 Mann enthalten. Die De⸗ 
pots, in welchen die Ausbildung der Rekruten erfogt, werden ſtatt 
der etatsmäßig für dieſes Jahr feſtgeſetzten Stärke von 9778 Mann 
zu kaum 4000 Mann angegeben. Die 26 Kavallerie⸗Regimenter 
waren auf Grund der ausgeworfenen Etats zu 11,350 Mann 
und Pferden angeſetzt worden, und werden dieſer Beſtand um 
faſt 3000 M. und noch mehr Pferden nachſtehend angegeben. 
Noch ſchlimmer werden die Zuſtände bei der Miliz dargeſtellt, 
welche übrigens nicht zum Dienft außer Landes verpflichtet iſt, 
und die, da ſeit vier Jahren b reits keine neue Enrollirung von 
Maunſchaften mehr ſtattgefunden hat, ſtatt der etatsmäßigen 
Stärke von 120,000 M fallich einen Beſtand von kaum 50,000 
M. befigen ſoll. Die Zuverſicht 0 einen friedlichen Ausgleich 
muß in england deßhalb gewiß ſehr groß ſein, um bei ſolcher 
Geſtaltung der militärtſchen Verhältniſſe noch ein ferneres paſſi⸗ 
ves Abwarten zu geſtatten. Noch iſt dort bisher kein auf etwaige 


Caſés (de la chasse, du — Rufe anb Bader map worallem Hünb, ⅛˙‚— u chasen 1 ̃ ̃¶—3— NO nn ——— — — etc.), um ſich au herzlichen 
Begegnungen mit alten Bekannten immer von Neuem zu er⸗ 
freuen. Dieje Cafés (unſere „Bierhäuſer“, nicht etwa uaſere 
Konditoreien) find beinahe ausſchlie ßlich voll von unſeren Offi⸗ 
zieren und alle Augenblicke hört man ein frohes: „Wo kömmſt 
Du denn her?“ Neue Bekanntſchaften werden cito geknüpft 
und das Heraus gehen iſt ein freundſchaftliches Spießruthenlaufen. 
So lerate ich neulich den Sohn unſtes Dichters Cha⸗ 
miſſo kennen und erfuhr von ihm, daß die gefangenen Angehö⸗ 
rigen dee Familie von Schloß Boncourt, (ich berichtete es Ihnen 
damals aus Villers en Argon nes) in jeinem Haufe, Dank der 
Koulanz unſter Behörden, ihre Gefangenſchaft verlebten. 

So verplandert man ein paar heitere Stunden, feine per⸗ 
ſöalichen Kriegzerfahruagen austauſchend. Vorpoſtengeſchicke be⸗ 
richtet der eine; der andere erzählt vom Oua tiec in Verſailles 
bei einer ſpaniſchen Gräfin, der dritte von der drolligen Uaver⸗ 
ſchämtheit des Reilknechles eines kleindeutſchen Fürſten, der ſein 
Dugend Pferde ohne Weiteres in ſeinen (des Berichterſtatters) 
Stall geführt u. ol. m. — Reitet man dann in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde (die Abende find ſeit acht Tagen noch angenehm herbſtlich) 
ins nahe gelegene Quartier der Hauptreſerve, ſelbſtverſtaͤndlich 
mit Looſunz und Felogeſchrei wohlverſehen, jo begegnet einem 
wohl, wie mir neulich, ein trauriges Bild, das einen ſofort 
wieder in die grauſame Wirklichkeit verfept: ein angeſchoſſener 
Pateonill:ur, der ins Verſailler Lazareth geführt wird. 

Sonſt verlebt man die Tage der Hauptteſerve recht ſtill 
und man bedarf deſſen gründlich. Das Kaminfeuer geht nicht 
aus und die Zeitung kommt nach 6 Tigen regelmäßig an. Nur 
die „Norddeutſche Allgemeine“ hat das Glück meift ſchon nach 3 bis 
4 Tagen ia unſern Händen zu ſein. Auch unſeie Briefe gehen 
ſechs Tage, wenn ſie nicht durch Zufall in den Sack des Kou⸗ 
riers Sr. Maj. gerathen; in dieſem Falle gehen fie blos 3 Tage. 
Jadeß iſt es begreiflich, daß dieſe Vergüaſtigung nur relativ we 
nigen zu Theil werden kann. Die Packetſendungen haben bereits 
eine große Extenſität gewonnen und daher mögen ſich mauche 
erzögerungen erklären; was zum Martinshorn beſtimmt war, 
wird Weihnachtskuchen. 

Unſere Naturalverpflegung beſorgt cine zungenferlige Fran⸗ 
zöſin, der Horniſt kocht. — Ja dem nachbarlichen Roquencourt, 
der fürſtlich eingerichteten Villa vormals Karl Heines, des be⸗ 
rühmten Teſtatorg, jetzt Befitzthum ſeines Schwiegerſohnes, des 
Fürſten von der Moskwa, liegt ein Dußend Offiziere; da läßt 
ſich immer ein gemüthliches Diner herſtellen. 


Die ſchoͤne H rein, | | 


Rüftungen deutender Erlaß erfolgt. Andererſeits beweiſt der 
neue küfſſiſche Rekrutirungserlaß, durch Ep die allgemeine 
Di:nftpfliäht, wenn auch noch nicht unmittelbar eingeführt, min⸗ 
deſtens doch für Rußland ganz vorbereitet wird, in wie hohem 
Maaße die lde Regierung ſich für alle Eventualitäten vor⸗ 
zubereiten beſtrebt iſt, und wenn bisher auch von keiner eigent⸗ 
101 ruſſiſchen Rüſtungsmaßregel verlautet hat, jo bleibt bei 
dem Mangel jedes Anhalts zur Beurtheilung der ruſſiſchen Zu⸗ 
ſtände daraus doch noch lange nicht zu ſchließen, daß auch wirklich 
noch keine ruffiihen Räſtungen eingeleitet worden find oder be⸗ 
reits ſtattgefunden haben. 

— Zur Frage der religiöſen Propaganda unter den fran⸗ 
zoͤſiſchen Sn liegt in nachſtehendem Schrei⸗ 
ben ein neuer Beitrag vor: 

Der „Brangais* vom 17. d. M. enthält nach dem Berichte ber „Nordd. 
Allg. Ztg * Nr. 272 einen Brief des Herrn Elie Merie, „Prieſter des Ora⸗ 
torſums, Profeſſor an der Sorbonne“, über die Lage der franzöſiſchen Ge⸗ 
fangenen in Deutſchland. In dieſem Briefe wird behauptet daß man in 
Deutſchland die Gefangenſchaft der franzöſiſchen Soldaten mißbrauche, um 
. Propaganda unter ihnen zu machen. Der Briefſchreiber beruft 

ch dann auf Mittheilung des Biſchofs Mermillod in Genf, namentlich führt 
er aus deſſen Schreiben den Satz an: „Ich fange h zerreißende Details 
über die proteſtantiſche Propaganda, welche die Zufluchtäftätte, die Leiden und 
Beſorgniſſe unſerer armen Gifangenen für ſich ausbeutet.“ In wie weit 
Herr Elie Merie für alle ſeine ittheilungen oder nur für dieſen letzten 
Paſſus den Hochwürdigſten Biſchof Mermillod verantwortlich machen en 
ift nicht recht erfichtlich. Auch die Ueberſetzung int nicht überall klar. Ueber 
haupt muß n bleiben, ob die ganze Mittheilung der „Nordd. Allg.“ 
genau iſt. Behauptungen An Briefes über die erpflegung und 
— . 1 aueh en kann ich, da fie ohnehin den Stempel — 
Uebertreft bung offenbar an ſſch tragen, füglich übergehen. Ob aber Verſuche 
einer proteſtantiſchen Propaganda au einzelnen Orten Statt gefunden haben, 
kann ich natürlich nicht wiſſen. Das läßt ſich auch nirgends ganz vermeiden. 
Bekanntlich wird von den Bibelgefellichaften das Austheilen 5 proteſtan - 
tiſchen Bibelüberſetzungen und Traktate mit einer Art Manie betrieben — 
nicht auch in manchen vorwiegend proteſtantiſchen Orten, wo jetzt Trup 

theile der franzöſiſchen Armee ſich je re andere Unſchicklichkeiten . 
werden, mag 1 bleiben. Dagegen iſt es eine Unwahrheit, einfach 
zu behaupten, daß in Deutſchland x nglüd der franzöſiſchen Truppen be⸗ 
Er wird, um proteftantifche Propaganda zu machen, namentlich wenn da- 
mit der Schei ein verbunden wird, als ob das ſogar von oben herab geſchehe. 
Um dieſer Nardo Thatſachen entgegenzuftellen, jo bemerke ich, daß hier 
in Mainz fünf tatbolifhe Geiſtliche ausſchließlich mit der Fürſorge für das 
franzöſiſche Militär 8 . find, das die franzöſtſchen Lazarethe täglich be- 
ſucht werden, daß 5 Vormittags und Nachmittags mehrere Prie Priefter für 
alle Franzoſen zur e figen, welche die Sakramente empfangen wollen, 
und daß endlich an . in vier hieſigen Kirchen lediglich für die 
Franzoſen Gottes dienſt, verbunden mit einer franzöſiſchen Predigt, gehalten 
wird. Bei dieſer Einrichtung des Gottesdienſtes für die Franzoſen hat über- 
dies das hieſige preußiſche Gouvernement nicht nur kein Hinderniß in den 
Weg gelegt, ſondern jeden Antrag und jeden Wunſch der . Geiſt⸗ 
lichen in der liberalſten Weiſe befriedigt. Ich kann daher jene Behauptungen 
bezüglich der Gefangenen, die ſich hier aufhalten, nur als völlig unbe,ründet 
zurückweiſen, und ich beklage dieſelben um ſo mehr, da fie ganz geeignet — 
die Gemüther immer tiefer mit Haß und Feindſchaft zu erfüllen. 

ahrheit verſichern zu können, daß für das religiöje Behn zung pe 

hieſigen gefangen n Franzoſen, ſowelt fie die ihnen gebotene Gelegenheit be⸗ 
nutzen wollen, Yu Wilde iſt, wie in Frankreich ſelbſt. Mainz, den 23. No- 
vember 1870. Wilhelm Emanuel Frhr. v. Ketteler, Biſchof von 


Main 
— Zur katholiſchen Be wegung ſtellen wir noch nach⸗ 
ſtehende e e zuſammen: 

Bonn, 26. Nov. Der en Senat Sie 3 hat in 
einer auf den Antrag des (katholiſchen) Prorektors beſchloſſenen Eingabe, 
den Herrn Minifer dringend um Schuß erſucht . N75 das 
Borgeben der erzbiſchöflich en Behörde, sr Geſetzwidrigkeit in 
der ſchlagendſten Wetfe dargetdan wurde. Da der Beſchluß, wie wir hören, 
einſtimmig gefaßt wurde, fo hat auch der berühmte Lehrer des rheiniſchen 
Rechts, der zur Zeit Mitglied des Senats iſt, bet demfelden mitgewirkt. 

Mering (Batern), 23. Nov. Trotz des Proteſtes unſerer Gemeinde. 
Verwaltung begab ſich heute der Kapitelskämmerer Lippert im Auftrage des 
Blſchofs in den hieſigen Pfarrhof, um Pfarrer Renftle von feinen Bunt. 
tionen in spiritual. zu ſus pendiren und den neuen Vikar 22 
Pfarrer Renftle, geſtützt auf die Gemeindeverwaltung (welche, um nöthi == 
falls ihrer früberen, dem Biſchofe überreihten Erklärung wiederholt 
druck zu geben und dem Vikar zu bedeuten, daß er nicht in die .. y v ⁵˙· b ³˙m ] m ß m du ei IP Fi 


mit aller 


deren Bild im Plafond zu ſehen iſt, hat in ihrer Bibliothek 
kein anderes Werk ihres Vetters, als das Buch der Leder ge⸗ 
habt; ich ſage gehabt; irgend ein poetiſches Gemüth hat den 
Autograbh retten wollen. Ja unſrer Villa Ricord leben wir 
ſtiller; nur neulich, als uns Rath Wernekink aus Posen beſuchte, 
erleucht. ten wir die petits salons feenhaft und erluſtigten uns 
dramatiſch, wie weiland die Nordpolfahrer Komödie ſpielten; 
dazu tranken wir den Rothwein aus dem vielgenannten uner⸗ 
ſchoͤpflichen unterirdiſchen Keller von Bougival, der, wie Sie 
wiſſen, noch eine Weile fücs ganze Armeccorps langt. 


Die Liebesgaben haben wir nun endlich auch leibhaftig vor 
uns geſehen, nachdem wir uns ſo oft mit Kutſchke nach ihnen 
geſehnt. Es wäre wünſchenswerth, daß all' die wackeren Männer, 
die ſich bis zu uns wagen, ihre Erlebniſſe in den bete. Zeitun⸗ 
gen mitthellten, wie es ja auch öfter ge Aae Man munkelt 
oft von einem Luxus weit hinter der Truppe, während vorne 
recht wenig davon zu ſpüren iſt. Neulich las ich in der Zeitung, 
daß ſich eine Broſchüre des berühmten Statiſtikers Engel dar⸗ 
über ausſpricht. 


Hoffentlich fällt manches ſchöne Auge auf dieſe magere 
Skizze Ihres Krlegsfeuilletoniſten, denn ich habe den Auſtrag, 
einen Liebliugswunid unſeres Bataillonskommandeurs nicht zu 
verzeſſen: Würſte von Hrn. Appel in Poſen, womöglich mit 
Umgehung aller Behörden eingeſchickt. Näheres in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 


Das Neueſte, was ich beim Schluſſe dieſer Zeilen gehört, 
iſt cin ſiegreiches Gefecht der 22. Divifion gegen 4000 Mann 
bei Nogent le Rotrou am 20. d. M. Regt. 83 und 95 haben 
ſtarke Verſchaazu agen genommen, 1 Geſchütß erobert und Ge⸗ 
fangene gemacht. Verluſt 14 Todte, 36 Verwundete. 


Aadererſeits dringt ein dunkles Gerücht von einem Frei” 
ſchärlercoup Garibaldis zu uns, einem kleinen nächtlichen Ueber⸗ 
fall eines Replis. Berzeblicher Bubenſtreich des alten thörichten 
Fanatikers! Muß er nicht in uas Deutſchen das Werkzeug 
einer höheren Macht ehren, die jenen Demiurgos vernichtete, der 
den Schwerpunkt Europas in ſeiner Hand hielt? Da er geitärgt 
iſt, wie fliegen aufathmend die Völker ihren Wünſchen und Hoff⸗ 
nungen zu! 

Aber es iſt 7 Uhr Abends und wir wollen zu Bett, denn 
es geht früh heraus. Wir find heute wieder auf Vorposten 
gezogen. 
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komme, verſammelt war) erklärte dem bifhöflihen Kommiſſar femoßt, als 

auch dem neuen Vikar, daß er letzteren nicht in den Pfarchof laſſe, über 
aupt die Sus penſton als nicht rechtsgiltig erachte und demgemäß handle. 
er Vikar tft abgereiſt, um weitere Verhaltungsmaßregeln zu holen. 

— Wie in Reichstagskreiſen verlautet, hat ein Konſortium 
bedeutender engliſcher Bankhäuſer der Bundesregierung das An⸗ 
erbieten gemacht, die neue Bundesanleihe in dem ganzen 
Umfange von 100 Mill. Thlrn., und zwar unter ſehr günſtigen 
Bedingungen, zu übernehmen. 

— Nach einer der hieſigen Geſellſchaft für Erdkunde durch 
Herrn Gerhard Rohlfs zugekommenen Mittheilung iſt Dr. Nach⸗ 
tigall, der mit Ueberbringung der königlichen Geſchenke betraut 
iſt, am 6. Juli wohlbehalten in Bornu angekommen und vom 
Sultan Omar empfangen worden. 

— Der Unterrichtsminiſter hat aus drücklich erklärt, daß die 
Beſtimmungen wegen des Nachweiſes einer vierjährigen Stu⸗ 
dienzeit behufs Zulaſſung zur ärztlichen Staatsprüfung durch 
die neue Prüfungsordnung für Aerzte (nach Einführung der 
Bundesgewerbeordnung) nicht aufgehoben ſind. Ferner, daß die 
„geſetzliche Studienzeit nur das Minimalmaaß der Anforderun⸗ 
gen“ enthält; „fie iſt auch für Theolozen und Phllologen, nach 
dem Urtheil und der Erfahrung der Männer vom Fach, nur 
ſehr knapp bemeſſen, und für Mediziner wird ſchon längſt von 
vielen Seiten ein akademiſches Quinquennium für nothwendig 


gehalten.“ x 

— Die Regierung der Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika hat vor einiger Zeit den General Hazel hierher geſandt, 
um Dome Information über die preußiſche Heeresverwaltung 
anzuſehen. Der General, der ſich längere Zeit im Hanptquar⸗ 
tier zu Verſailles befand, hat ſich jetzt hierher begeben und nimmt 
genaue Kenntniß von allen unſeren militäriſchen Einrichtungen. 

— Mit Bezug auf die dem Stadtrath Weber von Sei⸗ 
ten der hiefigen Stadtverordnetenverſammlung verweigerte Er⸗ 
laubniß zur Annahme des ihm vom Wahlbezirke Erfurt anver⸗ 
trauten Mandats zum preußiſchen Landtage haben die Stadt⸗ 
verordneten Dr. Gneiſt und Dr. Virchow folgenden Antrag bei 
der Verſammlung eingebracht; 

„Die Stadtverordnetenverſammlung wolle durch eine beſonders einge ⸗ 
ſetzte Deputation die Vorfrage prüfen laſſen, ob die Stellung der Biebl . 
gung, kein Mandat als Übgeorbuete anzunehmen, bei der Wahl der Stadt 
räthe verfaſſungs mäßig zuläſſig if, und im Verneinungefalle de ⸗ 
ſchließen, von einer ſolchen Urlaubsfrage ein für allemal abzusehen.“ 

— In der Sitzung des ſchweizeriſchen Bundesraths vom 22. d. wurde 
nach dem „Bund“ offiziell mitgetheilt, daß „der berliner Schriftſteller 
Fontane, der in der Gegend von Vaucouleurs in die Hände von Franeti⸗ 
reurs gefallen und als Kriegegefangener Anfangs nach Beſangon und dann 
nach der Inſel Oleron gebracht worden war, zufolge Anzeige des Juſtiz 
miniſters in Tours, Hrn. Cremieux, an den (ſchweizeriſchen) Bundespräft- 
denten auf Verwendung des Letzteren in Freiheit geiept und bereits auf 
der Helmreiſe begriffen“ iſt. 

Frankreich. 

Paris. Nach längerer Pauſe iſt wieder einmal eine 
Ballonpoſt aus Paris eingetroffen, welche uns über die 
Zuflände im Innern der belagerten Stadt bis zum 19. d. unter⸗ 
richtet. Am intereſſanteſten iſt auch dieſes Mal wieder „das 
Tagebuch eines Belagerten“ in den „Daily News“, und aus 
den Spalten, welche Mr. Labouchère vom 14. bis 19. nieder⸗ 
geſchrieben, heben wir Folgendes im Auszuge hervor: 

14. Nov. „Geſucht 10,000 Pariſer, die bereit find, ſich tödten zu laſſen, 
damit ihre Mitbürger bei der Nachwelt als Heroen gelten.“ Nachdem der 
Verſuch, akttve Freiwilligen⸗Regimenter zu bilden, elendiglich geſcheitert iſt 
und alle verheiratheten Männer ſich weigern, ihr werhvolles Leben in die 
Schanze zu ſchlagen, fo lange noch ein Junggeſelle am Leben if, hat jetzt 
die Regierung beſchloſſen, alle unverheiratheten Männer zwiſchen 25 und 
35 Jahren einzuſtellen. Wäre dieſe Maßregel vor zwei Monaten getroffen 
worden, ſo mochte es angehen, aber die Vorausſetzung, daß man innerhalb 
weniger Tage Soldaten improviſtren kann, iſt ö Daß Trochu 
die Preußen ſchlagen wird, ſetzt Niemand voraus, aber wenn er es ferti 
bringt, auch nur 5000 von den Heroen, die ſeit zwei Monaten ihren Wunfi 
ausgeſprochen haben, für die Ehre des Vaterlandes ſterben zu können, unter 
das Feuer zu bringen, dann hat er eine ſehr ſchwierige Aufgade gelöſt. 
Die Hauptfrage des Augenblicks iſt „der Ausfall“. Trochu und Ducrot 


i Vom zweiten Seil- Puſareuregiment Nr. 2. 


Bonville bei Chartres, den 5 November 1870. 

Wie das Wetterleuchten großeren Stürmen vorhergeht und die Schwüle 
weiteren Donner vorherſagt, jo hatten wir nach dem Blitzen von Danne- 
mois das Gefühl, daß es nur ein Vorſpiel geweſen und ſtündliche Berüh⸗ 
rung mit dem Feinde erhielt uns aufmerkſam auf die Fortſetzung bes 
Kampfes Mit angeſtrengten Märſchen waren wir weilhinein vorgedrun⸗ 
gen in Gegenden, die von Kriegsgetümmel unberührt, Zeit gefunden hatten 
ſich zum Widerſtande zu züften und die von leitenden Häuptern außer wählt 
waren, geordnete Strellkräfte zum Entſatze von Paris zu ſammeln. Die 
natürliche Stellung ihrer Haoptmacht iſt in dem ſumpfigen und coupirten 
Terrain ſüdlich der Lolre bei Orleans geweſen und eine vorzügliche Deckung 
für ihre Vorpoſten fand dieſe fogenannte Lotre- Armee an dem großen 
Walde der von Pirhivier bis Patay in einer Länge von 5 Meilen und 
einer Breite von 1½ Meilen einen ſtarken Gürtel um das Boiterratı von 
Orleans bildet. Vor dieſem, nördlich, bretiete ſich die weite Hochebene, die 
Beauce, aus welche ohne Gebüſch, ohne weſeniliche Terrainabweichungen, 
ohne Bräben ein ungehindertes weiſhin üderſehbares Feld bietet, auf dem 
unfere Kavallerſedioſſion in Toury ihr Lager aufſchlug und durch zahlreiche 
Patrouillen über die unveränderte Stellung des Feindes Gewißgeit er⸗ 
hielt. Reiche Hafervorräthe und gutes Waſſer aus den tiefen arteſiſchen 
Brunnen geſtatteten uns die Pferde gat zu pflegen, zahlreiche Rindoieh⸗ 
und Schafgeerden boten Material zur Verſorgung unſerer vor Paris ſtehen⸗ 
den Armeen. — So hatten wir im weſentlichen ſeit dem 20. Seplember 
dieſe Gegend beobachtet und ausgenutzt. Durch verſchiedene kleine Schar⸗ 
mützel in den Orten an der Waldgrenze entlang hatten wir uns von der 
Agweſenheit des Feindes überzeugt, als am 3. oder 4. Oktober einze ne 
Neuerungen in der feindlichen Stellung uus auffielen und unfere Aufmerk⸗ 
ſamleit verdoppelten. Am Morgen des 5. war es denn, wo der Feind in 
einer uns bei weitem überlegenen Anzahl einen Vorſtoß gegen Toury 
machte. Er brech mit Infanterie, Artillerie und Kavalle ie des Morgens 
zellig aus dem Walde heraus und zwang un ſere Vorpoſtenſtellung ſich auf 
Toury zurückzu iehen, wo bet den erſten Schritten die ganze Divifion kampf⸗ 
bereit fi geſamm It hatte. Auf allen Punkten bezann eine lebhafte Ka⸗ 
nonabe und gelang es unſerer Artillerie wiederholt feindliche Batterlen zum 
Abzuze zu bewegen. Namentlich hatten wir, ſpeziell die erſte und ein Theil 
der dritten Erkadron des Huſarenregiments dies mit Denk zu bezeugen. 
Wir waren ſüdweſlich von Toury in Kolonne aufgeßzellt, als es einer 
feindlichen Batterte gefiel uns zu ihrer befonderen Zielſcheibe zu machen. 
Dank der mangelhaften Brodagtung der Wirkung ihrer Schüſſe gingen 
egen 24 Granaten unſchädlich über uns hinweg, freilich oft dicht über ung 
infaufend und hart hinter der Es kadron krepirend. Endlich fahen fie 
ihren Fehler ein und warfen ihre Geſchoſſe vor unſere Front. 5 konnten 
wir deutlich vor uns in den Sand auffegen ſehen, 4 gingen nach dem Auf⸗ 
ſetzen über uns hinweg und krepirten hinten, eine krepirte vorn, ohne daß 
die Sprengſtücke uns erreichten. Erſt die 6. wurde uns verhäangniß voll. 
Purch einen Stein vermuthlich in ihrer Laufbahn irritirt ging fie nach 
dem Aufſetzen ſtell in die Höhe und fiel langſam vor uns niederwirbelnd 
unmittelbar vor dem ergen Zuge unſerer erfien Eskadron ein. Roch konn⸗ 
ten einige ſchnell das Roß zur Seite werfen um dem direkten Ge- 
troffenwerden ſich zu entziehen. Ader die Richtung der Sprengſtücke 
läßt ſich nicht berechnen und ſchneller als es ſich wiedererzählen 
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deſtehen darauf, daß we igſtens ein Verſuch gemacht werde, die preußiſchen 
Linien zu durchbrechen. Alle andern Generale dagegen fagen, da der Aus⸗ 
fall nicht gelingen könne, ſei es Unrecht, fo viele Wienfgenleben zu opfern. 
So ſehen Offiztere und Soldaten die Sachlage an, und was die National- 
garden angeht, fo ſagen dieſe deutlich heraus, daß fie an einem fo aber⸗ 
witzigen Schritte nicht Theil nehmen werden. Selbſt in der Regierung 
macht ſich eine flat: Stimmung gegen den Ausfall demerklich, aber Trochu 
ſpricht den Advokaten, die er zu Kollegen hat, jedwede Kompetenz über dieſe 
rein militairiſche Frage ab, und die Advokaten ihrerfeits klagen darüber, 
daß Trochu nie das Louvre verläßt, ſich mit einer Bahl geiſtlicher Dandies 
als Adjutanten umgiebt und daß er — wenn er wirklich einen Ausfall im 
Sinne hatte — ge | Zeit verſchleuderte, bis etzt der günſtige Erfolg 
unmöglich geworden. Man glaubt jetzt, daß der Verſuch in der Richtung 
der Poſiſtraße nach Orleans hin gemacht werde und daß die ausziehenden 
Truppen entweder unter Verwirrung nach den Forts zurückgetrieben werden, 
oder daß man einige 50,000 fo weit vorgehen läßt, daß ſie nicht wieder zurück 
können und wie die Spatzen in einem Netze abgefangen werden. Bemerkens⸗ 
werth bei dieſer Belagerung ift die Haltung der Flauen. Sie halten das 
Ganze für eine rein politiſche Frage, welche ſie nicht im mindeſten angeht, 
und 15 dringen ſie wieder in die Männer, daß ſie Wiederſtand leiſten, noch 
daß ſie den Frieden verlangen ſollen. Ein paar Hundert haben ſich als Marke⸗ 
tenderinnen aufgeputzt und die anderen ſcheinen die hohen Preiſe der Lebens⸗ 
mittel zu bedauern. Wenn fie der Anſicht waren, daß die Zedirung von 
Elſaß und Lothringen die Fletſchpreiſe wieder herabſetzen würde, dann würden 
ſie in einer gewiſſen theilnahmloſen Weiſe für die Zedirung fein, Das Wort 
„Armisticé“ geht über die Grenzen ihres Wörterreichthums hinaus; fie 
jagen „'Aministie“ und glauben, es handle ſich darum, ob der König von 
Preußen den Parifern eine Amneſtie zugeſtehen wolle. Heute Morgen erft 
unterhielt ich mich mit einer intelligenten jungen Dame, welche glaubte, daß 
die Preußen und die Ruſſen vor Paris ſtänden und beide für den König von 
Spanien Krieg führten. Auch lernte ich nebenbei, Sedan liege in der Nähe 
von Berlin. — 15. Nov. Die Nachricht von der Wledereinnahme von Or⸗ 
leans hat für den Augenblick alle Herzen belebt. Im General⸗Quartier jedoch 
legt maa der Sache keine große Wichtigkeit bei, und Trochu ſleht die Situa- 
tion in verzweifeltem Lichte Bitter klagt er über den „Geiſt“ der Armee, der 
Mobilen und der Pariſer. Dieſer egtraordinäre Befehlshaber bildet ſich ein, 
er werde ſeinen Truppen neuen Muth einflößen, indem er umhergeht wie ein 
Trappiſt und jedem zuruft: „Bruder, wir müſſen ſterven!“ Mag er nun aber 
weder ein tüchtiger General, noch ein großer Staatsmann ſein, ein 
Gentleman iſt er jedenfalls, und um ſo mehr wundert es mich, daß 
er den öffentlichen Verkauf der ſchmutzigen Karikaturen der Kaiſerin ge⸗ 
ſtattet. Alle die Zeit, während fie auf dem Throne ſaß, hat dieſe ſkandal⸗ 
ſüchtige Stadt nichts Skandalöſes gegen fie auch nur geflüſtert. Jetzt aber, 
wo fie und ihre Freunde in der Verbannung leben, werden „Lebens deſchrei⸗ 
bungen der Frau Bonaparte“ auf der Straße feilgebsten, die allenthalben 
anderswo konfiezirt würden. Eine Karikatur zeigt die Kaiſerin fplitter- 
nackt, während Prinz Joinville fie abmalt. In einer anderen, „Die ſpa⸗ 
niſche Kuh“ betitelt, erſcheint ſie als eine Art weiblichen Centaurs. In 
einer dritten tanzt fie den Kankan und wirft ſich die Röcke über den Kopf, 
während der König von Preußen auf einem Sopha gegenüber ſitzt, Cham⸗ 
pagner trinkt und ihr zuſteht und 75 Mann in einem Käfig an der Wand 
hängt. — 19. Nov. Der Geſundheftszuſtand von Paris iſt keineswegs be 
friedigend, und wenn das eigentliche Winterwetter eintritt, wird es viel 
Krankheiten geben. Abſolut am Verhungern iſt jetzt noch Niemand, aber 
Viele find opne genügende Nahrungsſtoffe. Und dann iſt auch ſehr wenig 
geſchehen, um warme Kleider unter die Armen zu vertheilen, und wenn 
man bedenkt, daß 100,000 Köpfe aus den benachbarten Ortſchaften nach 
Paris gekommen, die meiſt von der Wohlthätigkeit abhängig find, da if 
es offenbar, daß, wenn auch kein abfoluter Mangel, fo doch viel Entbeh 
rung herrſcht. Außerdem find die zn ſtark im Zunehmen begriffen, und 
in legter Woche betrugen die Sterbefälle an dieſer Krankheit 419, während 
die Geſammtzahl der Todesfälle 1885 betrug, und die Durchſchniitszahl bei 
Weitem überſtieg. Die Aerzte klagen üder den ſtarken Genuß geiſtiger 
Getränke, zumal auf den Wällen, und ſchreiben einen großen Theil des 
unbefriedigenden Geſundheitszuſtandes auf Rechnung dieſer Uaftite. Alles 
iſt jetzt für den Ausfall vorbereitet, aber jetzt ſcheint auch Trochu ſelber 
ſchwankend geworden zu fein, er deutet an, daß ihn Niemand unterſtützt, 
daß die Soldaten nicht kämpfen wollen, und beinahe ſcheint er ſeine eigene 
theoretifhe Vermeſſendeit zu bedauern. „Zuerſt“ — fo fagte einer feiner 
Generale zu mir — „vertraute er auf die neutralen Mächte, dann auf die 
Provinzen, und jetzt iſt er faſt zu bange, auf fi ſelbſt zu vertrauen.“ 
Die Regierung von Paris ſchien noch in den letzten Tagen 
zu glauben, daß die Friedensunterhandlungen von den 
neutralen Mächten fortgeſetzt werden, da in zwei offiziell n 
Mittheilungen vom 17. und vom 18. Nov. davon die Rede iſt. 
In dieſen Dokumenten wird den friedlich Geſinnten ſchon die 
Konzeſſion gemacht, daß man ſich nicht mehr gegen die Eat⸗ 
mantelung der Feſtungen ausſpricht. Ueber die Nahrungsfrage 
in Paris geben dieſe beiden Schriftſtücke wenig Auskunft. Sicher 
iſt nur, daß die Leiden der Bewohner der Hauptſtadt ſehr groß 


läßt, war unſer verehrter Rittmeiſter am Pinterkopfe durch einen 
Granatſplitter verwundet. Trompeter Heintze g eine ähnliche, 5 
leichtere Bleſſur davon, und das Pferd eined anderen Trompeters bra 
chwer, von dem größten Theil der Granatenladung getroffen, in den lezten 
uckungen zuſammen. Die Eskadron wurde ſofort einige Schritt vorwärts 
geführt um die Aufmerkſamkeit abzulenken und in demſelben Augenblicke der 
nicht Jedermanns Freund war, f — Verderben bringend eine Granate un ⸗ 
5 Artillerie in die feindliche Batterie ein und tödtete, wie wir beim 
orgehen uns überzeugten 6 Pferde und 10 Mann, ſo daß jene ſofort auf 
protzte und abzog. Einen harten Stand hatte gleichzeitig unſere zweite Es. 
kadron, welche als Geſchüßbedeckung hinter unſrer Artillerie ſtand, und es 
iſt nur dem ſchlechten Zielen des Feindes zu danken, daß die Verluſte nicht 
ärter waren. Die 4. und der Reſt der 3. Eskadron war auf dem linken 
lügel unſerer Stellung und erhielten ihre Flankenzüze, wegen ihrer vorzüg⸗ 
lichen Ruhe und ihres brillanten Vorgehens im feindlichen Feuer das be⸗ 
ſondere Lob des Prinzen Albrecht. Hierauf gingen wir etwa eine halbe 
Viertelmeile gegen die feindliche Aufſtellung vor und gelang es einen Ueber 
blick über die feindliche Truppenmenge zu gewinnen. Namentlich die ger 
ſchloſſenen Infanteriemaſſen bewogen ee She den Rückzug anzuordnen 
und geſchah derſelbe mit einer Ruhe und dnung, die im Bereiche der 
ſtets zwiſchen uns einſchlagenden Chaſſepotskugeln wahrhaftig groß war. 
Dieſen Tag gingen wir bis Angerville zurück und bezogen daſelbſt mit großer 
Ruhe Quartiere. Ohne vom Feinde gedrängt zu werden, gingen wir Tags 
darauf bis Etampes dem zu unſerer Hülfe herbeieilenden 1. bateriichen Corps 
entgegegen und blieben bis dieſes kam in und bei Etampes liegen. Der 
Feind war nur bis in die Gegend von Angerville gefolgt, wie die Rekognos⸗ 
sirung der 1. Eskadron am 7, feſtgeſtellt hatte. 


Am 9. begann wieder unſere offenſive Thätigkeit. Unſere Divifion mar ⸗ 
ſchirte nach frühzeitigem Aufbruch im angeſtrengtem Marſche ganz in die 
rechte Flanke unſerer angreifenden Front, um den Feind zu überflügeln und 
wenn er alt an wäre, ihn gänzlich aufzureiben. Doch ſtießen wir an die⸗ 
ſem Tage nicht auf den Feind, und während unſere infanteriſtiſche Haupt⸗ 
macht bei und in Tourp lag, bezogen wir weſtlich davon bei Zanville theils 
Quartiere theils Bivouaks. Dem preußiſchen Grundſatze, den weichenden 
Feind raſtlos zu drängen, treu, avanzirten wir den Morgen des 10. Oktober 
energiſch weiter in der Richtung von Patay. Etwa ½ Meile vorher war 
unſere 4. Schwadron, die die Avantgarde bildete, auf einen von Franctireurs 
beſetzten Wald bei Fontenay geſtoßen und hatten die dreifache ſchwere Bleſſur 
eines Huſaren zu beklagen. Der kurze durch die Affaire verurſachte Aufent⸗ 


halt hatte uns dem ſich bei Artenay entſpinnenden Kampf näher gehalten 


und kaum waren wir wieder im Vormarſch begriffen als unſere zur Ablö⸗ 
jung der 4. Eskadron in die Avantgarde vorgerückte I, Schwadron die Meldung 
vom lebhaften Kanonenfeuer links machen konnte. Die geſammte 10. Brigade 
mit der Batterie von Manteuffel machte links um, grade entgegen dem 
Kampfe, und es waͤhrte nicht lange, bis wir und angeſichts der feindlichen 
Macht, und zwar auf ihrer linken Flanke befanden. Schrecken verbreitend 
fielen unſere Granaten in die intakten Maſſen feindlicher Infanterle und 


Kavallerie ein. Nur einen Schuß hatten die uns N feindlichen 
eiſe ſandte die Ar- 
In demſelden Zeltraume des 3 85 Jahres landeten hier 213,965 Einwan⸗ 


Kavallerie Tirallieure zu verſenden, und nur ver 
tillerie eine Kartätfhenladung, die bei ihrem Niederfallen hinter uns nach 
alter Sitte mit lautem Hurrah begrüßt warde. Große feindliche Kavallerie 
maſſen wichen vor uns in der Richtung auf Orleans, ohne ſich in einen 
Kampf einzulaſſen, während die von den Baiern gedrängte Infanterie und 


| Jules Simon folk im Gegenkheil eine Rede voll des glühendſten 


fein müſſen. — Die pariſer Briefe beſtätigen die Nachricht, daß 
Trochu den Befehl ertheilt hat, Niemanden mehr aus Paris 
. Gründe zu dieſer Maßregel waren nicht be⸗ 
annt geworden. — An der Stelle de Saint Valerys, ber be 
kanntlich mit dem Ballon Archimede Paris verlaſſen hat, iſt 
Weiß (früher Leim „Journal de Paris“ und dann Direktor im 
Miniſtertum der ſchoͤnen Künſte unter dem Ollivierſchen Regime) 
Chef⸗Redakteur der „Patrie“ geworden. Dieſes Blatt tritt be» 
kanntlich für die friedlichen Ideen ein und wird deshalb des 
Orleanie mus angeklagt. Weiß war übrigens von je her ein 
Freund des Prinzen Orleans und ſchloß ſich erft dem Bona⸗ 
partismus au, als die Orleaniſten ihren unglücklichen Verſuch 
mit dem parlamentariſchen Kaiſerreich machten. — Der in 
Folge des Aufſtandes vom 31. Okt. verhaftete Ranvier, welcher 
am 7. zum Maire des 20. Arr. von Paris erwählt wurde, hat 
feine Stelle niederlegen müſſen, weil es ſich herausgeſtellt, daß 
er früher einmal Bankerott gemacht hat. — Briefe aus Paris 
vom 20, melden, daß eine Note der Regierung vom 16. ber 
ftimmt, daß die zweite Einzahlung auf die letzte franzöſiſche An⸗ 
leihe bis zum 26. gemacht werden muß, widrigenfalls die be⸗ 
treffenden Titel verkauft werden. Dieſe Beſtimmung hat die 
kleinen Rentiers in groß: Verzweiflung geſetzt. Es fehlt deu⸗ 
ſelben nämlich theilweiſe an Geld, um die Zahlungen zu machen, 
und theilweiſe ziehen ſie es vor, das wenige Geld, welches ſie 
noch haben, fär ihre täglichen Aus aben zu behalten. — Die 
Regierung will jetzt auch alle Spezerelwaaren u. dgl. tequiriren und 
fie rationenweiſe käuflich abgeben. Eßwaaren j der Art werden, 
wie bereits gemeldet, ebenfalls requkrirt, fo daß nur noch die 
Katzen, Ratten und Hunde frei verkauft werden können. Die 
Ratten werden jetzt mit 30 Centims das Stück und eine halbe 
Katze mit 3 bis 4 Fr., je nach der Größe, bezahlt. — Dieſem 
Schreiben zufolge geht die Organiſation der Marſchbataillone 
der pariſer Nationalgarde viel langſamer vor ſich, als man An⸗ 
fangs geglaubt. Der größte Theil der Leute ſoll gerade nicht 
den beſten Willen zeigen. — Ein Dekret vom 19. erleichtert 
die Naturaliſation der Fremden, welche an der Vertheidigung 
Frankreichs im gegenwärtigen Kriege Theil genommen haben. 
Als am Kriege Theil genommen habend, wird jeder Fremde 
betrachtet, der in die Land⸗ oder See⸗Armee eingetreten iſt, der 
in der Hilfsarmee oder in einer Fremdenlegion einen Grad er 
langt, oder eine von der Regierung der Republik ihm anver⸗ 
traute Funktion, ſei es in der Armee, ſei es in dem öffent⸗ 
lichen, dem Militärdienſt aſſimiltrten Zivildienft ausgefüllt hat, 
oder der eine Miſſion Betreffs der Ausrüſtung oder Fabrikation 
von Waffen und Munition oder Betreffs der militäriſchen Ver⸗ 
wundeten außerhalb ſeines Wohnortes erhalten oder andere mit 
den Behörden im Voraus übereingekommene Dienſte den fran⸗ 


zoͤfiſchen Armeen geleiſtet hat. 
Corr. Hav.“ meldet: 


Die zu Paris erſcheinende 
Fanf oder ſechs überfriedfertige Blatter fimmten geſtern darin über 


eln, daß die Regterung die fofortige Einberufung einer Konſtituante ohne 
Waffenſtillſtand boſchloſſen hade. Die Wahrheit iſt im Gegenthell, daß die 
Regierung einſtimmig, mit Ausnahme einer einzigen Stimme jeden Ge ⸗ 
danken dizſer Art verwarf und ausſprach, daß fo lange ber Feind keine 
Waffenruhe will, welche eine freie und ehrenvolle Berufung 


b ans Land ge’ 
Rattet, der Kampf mit allem moglichen Nachdrucke fortgefegr werden olte. | 
Ein Geſpraͤch, welches Jules Simon zugeſchriebe . 
im C Ds Vaslin 3 . it Gap a 1 
mus und männlicher Entſchloſſenheit gehalten haben. Be. 
Um den Pariſern Muth zu machen, erzählt die „Corr. 
Hav.“, daß in der Fabrik Frey jetzt Mitrallleuſen nach einem 
neuen Modell gemacht würden, welche auf 3500 bis 4000 
Metres 104 Kartätſchenkugeln auf einmal werfen, zwölf dieſer 

neuen Mitrailleuſen ſeien fertig Dieſelbe „Corr.“ meldet von 
17. Nov.: „In zwei oder drei Tagen wird die Regierung we 


der Ochſen⸗, noch Pferdefleiſch verkaufen. Die Bevölkerung wird 
(Fort etzung in der Beilage. 


ein Theil der Artillerte anfingen, fi) zurückzuztezen. Ja ſehr günſtigem g 
Terrain bewegten fie ſich hierbei: Geſchüßt von der einen Sele dan ele 
für unſere Kavallerie unzugänglichen, ſtark von Juſanterle beſetzt # 
Eiſenbahndamm, von der andern Seite gedeckt durch eine mit tie 
fin doppelten Gräben verſehenen Chauſſee zogen fie bin, aber der⸗ 

och entſchloß ſich der Kommandeur unſeres Regtmentes zu einer Attaque 
und zwar gegen die dieſen Rückzug ſchütz ende Artillerie. Trotz des heftigſten 
Kanonenfeuerz werden beide Gräben von unſeren Pferden fliegend 
genommen und im Augenblicke ſind von einem Geſchütze und dem zugehöri⸗ 
gen Munitionswagen die Fahrmannſchaften herunter gehauen und im leb⸗ 
haften Kugelregen der an der Bahn ſtehenden Infanterie werden von den 
retirirenden Truppen eine Menge niedergehauen, die übrigen gefangen mit⸗ 
genommen. Eine Kanone, ein Munitionswagen und circa 300 gefangene 
Infanteriſten waren die Beute dieſer ſchnellen und glänzenden Thak, welche 
Gott ſei Dank nur ſehr geringe Opfer gekoſtet hatte. 

Dieſem, für unſer Regiment denkwürdigen Tage folgte am 11. Oktober 
die Einnahme von Orleans durch die vereinten Anſtrengungen des erſten bal⸗ 
riſchen Corps und unſerer 22. Jufanterie-⸗Diviſton. Das Terrain geſtattete 
kein Eingreifen der Kavallerie. Die bald darauf folgende Einnahme von 
Chateaudun und die N gegen Chartres führten uns mit unſerer 
Kavallerie Dipiſton in die Umgegend von Chartres in der wir nun ſeit dem 
21. Oktober ſtehen, wie bisher reichlich mit Patrouilleritten und Vorpoſten 
gegen die feindliche Aufſtellung, beſchäftigt. 


Ein werthvoller Eiſenbahnzug. Seit der Zeit, wo die hohe 
Kriegsentihädigung nach dem chineſiſchen Krtege auf der London and North’ 
weſtern ⸗Eiſendahn nach London gedracht wurde, if kein Eiſendahnzug iu 
die enzliſche Hauptſtadt eingelaufen, welcher fo ſchwer mit Edelmetall be’ 
feachtet geweſen wäre, als der, welcher am 25. d. Morgens auf der Sta’ 
tion Euſton Square von Liverpool anlangte. Es war dies ein aus 13 
Guüterwaggons bestehender Eptrazug mit 71 Tong 1 Dollars im 
Werthe von beinahe einer heben Million Pfd. St. Die Wegſchaffung die 
ec werthvollen Bradt von dem Bahnhof nahm 3 volle Stunden in An’ 
p uch, und 18 Frachtwagen waren . um die Beförderung nach der 
Bank von Engiand zu de verkſtellizen. es dis zwölf Tonnen Silbers 
werden auf dieſer Linie nicht ſelten nach London befördert, aber eine Fracht 
von 71 Tonnen iſt mit Ausnahme der genannten dinefiihen Kriegsentſchä ' 
de gung nie Dagemefen. 


Eheſcheidungen. Aus Indiana, dem Eheſcheldungs. Staat, bringt 
eine Z tung folgenden Marklbericht über das Ebeſcheldungs⸗ G. schäft: Die 
roße Konkurrenz hat die Preiſe der Advokaten für Ehiſcheidunge Prezeſſ 
ſehe gedrückt. Wir rotiren: gewöhnliche Scheſdungen a 15 Dollars; mit 
kleinen Alimenten 25 Dollars; mit großen Alimenten von 50 bis 500 Dol⸗ 
lars. Von letzter Sorte ſind diesmal wenig im Markte. Im Allgemeinen 
geht das Geſchäſt gut und iſt im Zunehmen begriffen.“ A . 


» Newyork, 5. Nopbr. Vom 1. Jan. bis zum 31. Oktbr. 1870 lan- 
deten hier im Ganzen 189,804 Einwanderer mit 62,904 Deutſchen. 
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drei Tage mit geſalzenen Fleiſchſorten beköſtigt werden, worauf 
wieder friſches Fleiſch verkauft wird, dem dann wiederum geſal⸗ 
enes Fleiſch folgen ſoll. Auf dieſe Weiſe kann ſich die Bevöl⸗ 
ss an geſalzenes Fleiſch gewöhnen.“ Seit dem 16. Nov. 
blelben die Kaffeehäuſer wieder bis Mitternacht offen, haben aber we⸗ 
nig Beſucher. Die Regierung will alle auf dem Leihhauſe verſetzten 
Sachen den Nothleidenden ape zurückgeben. Auch die Bau⸗ 
gewerke fangen wieder an zu arbeiten. In den Elementarſchulen 
für Mädchen ſollte im Laufe der Woche der Unterricht wieder 
beginnen. Das famoſe Blatt des Bürgers Blanqui brachte am 
18. die Nachricht, der Exkalſer der Franzoſen ſei am 15. in Verſailles 
in der Kaleſche des Königs Wilhelm geſehen worden. Die Sub- 
ſkription des „Stöcle“ für Aaſchaffung von Kanonen betrug am 
18. Nov. 76,500 Fr. Der Telegraph wurde zwiſchen Paris 
und Rueill, Nanterre, Colombes ꝛc. hergeſtellt. 

General Trochu hat dem Papſte die ſchriftliche Zuſage 
ethan, daß, ſobald Frankceich vom Feinde befreit ſei, dafjelbe 
ür die weltliche Herrſchaft wieder eintreten werde. Dieſer Zu⸗ 
age ſcheint dann vom Vatikan ein Wink gefolgt zu ſein, den 
heiligen Krieg zu predigen. Der Umſchwung des oberen Klerus 
tritt ſeit acht Tagen immer deutlicher hervnr. Trotz Gambettas 
Genoſſenſchaft mit Garibaldi tritt ein Prälat nach dem anderen 
auf, um zum Kampfe zu rufen und ſeine Seminariſten zu 
den Waffen zu ſenden. Erſt war es der Biſchof von Angers, 
dann Migr. Dupanloup von Orleans, jetzt veröffentlicht der 
Kardinal⸗Erzbiſchof von Bordeaux, Migr. Donat, ein Schreiben 
an den Oberen ſeines Prieſterſcminars, worin er denſelben auf⸗ 
fordert, die Seminariſten „dem Elan, den fie jo lange zurück⸗ 
gehalten, folgen zu laſſen, um Waffen von den Führern zu ver⸗ 
langen, welche die hohe und heilige Miſſion haben, die Landes⸗ 
befreiung um jeden Preis zu bewirken.“ Diejenigen, welche 
bereits mit dem heiligen und unvertilgbaren Charakter bekleidet 
find, ſollen ſich den Militärbehörden als Krankenwärter zur Ver⸗ 
fügung ftellen. — Das Schreiben, welches der Biſchof Dupan⸗ 
loup von Orleans an die Stadtpfarrer bei Gelegenheit des 
Feſtes von St. Aignan gerichtet hat, feiert den Sieg der Loire⸗ 
Armee, die bei dem erſten Zuſammenſtoße den Feind geſchlagen 
und Orleans Frankreich zurückgegeben habe. Nach dem Urtheile 
des Biſchofs war die Armee in der Schlacht, die ſie gewonnen, 
„bewunderungswürdig geführt und befehligt, die Tapferkeit der 
Truppen war wunderbar herrlich, die Mobilgarden ſchlugen 
ſich wie alte Soldaten, heroiſche Fälle kamen vor.... Gott 
lob! nach Sedan und Metz haben wir doch noch Generale und eine 
Armte.“ Nachdem der Biſchof die politiſchen Folgen dieſes Sieges er⸗ 
wogen, tapfer auf die Verwüſter losgezogen hat, denen Friede 
angeboten ſei, doch kein Frieden, der Frankreich verſtümmele, 
fügt er hinzu: „Wenn wir die Welt in Staunen ſetzten durch 
eine he Umkehr zu Gott, kund gegeben durch einftimmige 
und vertrauende Gebete, ſo werde Gott uns ſeinerſeis die Hand 
reichen und Wunder thun, um uns zu retten. Es iſt vielleicht 
erlaubt, dies zu hoffen, denn allenthalben unter uns kommen 
mröſtliche Anzeichen, große Zeichen eines religiöſen Geiſtes vor. 
Unſere Armee ſcheintk auch davon durchdrungen, ihre tapferen 
Anführer bekennen es, unfere Soldaten find in die Tempel zum 
Gebet gekommen und ſtarben als Chriſten wie als Helden. Es 
wäre demnach die Stunde zu Gottes Hilfe gekommen.“ Und 
nun verweiſt Migr. Dupanloup auf Attila, der mit ſeinen Hor⸗ 
den auch bis Orleans vorgedrungen, aber in Folge der Gebete 
des Biſchofs durch Gottes Hilfe von Orleans entfernt wurde: 
‚und er entführte ſeine Barbarenhorden nach den catalauniſchen 
Feldern, wo der letzte Stoß der Vorſehung ſeiner wartete.“ 
Desgleichen befiehlt der Biſchof den Geiſtlichen, zu den Tempeln 
u eilen und, wie die Väter auf die Stimme des heil. Aignan 
orten, mit Thränen und Hoffnungen zu beten, damit Frankreich 
auch jetzt geholfen werde. Der „Conflit.“, welcher dieſen Brief 
weiter ausführt, erwartet Alles von dem religiöien Fanatismus, 
der jetzt in Frankteich ſich entfalte und das Land vom Feinde 
befreien werde, wobei beſonders die Stelle des Hirtenbriefes als 

das neue Evangelium für Frankreich betont wird: „Wenn wir 
| die Welt durch eine große Rückkehr zu Gott in Staunen ſetzten, 

ſo würde Gott ſeinerſelt uns die Hand reichen und ſeine Wun⸗ 
der thun, um uns zu retten. Es iſt dies vielleicht zu hoffen, 
denn allenthalben unter uns zeigen ſich tröſtende Anzeichen, ge⸗ 
wiſſe Anzeichen eines religisſen Geiſtes. Selbſt unſere Armee 
ſcheint davon durchdrungen; ihre tapferen Führer gehen beichten, 
unſere Soldaten werden betend an den Tempeln geſehen und 
ſterben als Chriſten wie als Helden.“ Vom 20. Novbr. meldet 
der „Conſtit.“, daß man in athemloſer Spannung ſeit einigen 

Tagen die große Entſcheidungsſchlacht erwarte, die über Frank⸗ 

reichs Schickſal beſtimmen werde. Paris werde, wenn es nicht 

entſetzt werde, mit mathematiſcher Gewißheit zu gegebener Stunde 

gr gene erliegen, wenn es ſich nicht Luft zu machen im 

ande je 
Erſt jetzt iſt es einem ſpekulativen Buchhändler (Clary⸗ 

Martineau und Gibert in Tours) gelungen, ſich einen Vora 

von Karten von Frankreich und Pläne von Paris zu verſchaf⸗ 

fen, die jetzt in allen Buchläden hangen. „Endlich“, ruft die 

„France“ vom 21. Nov, „kann das Publikum mit Kenntniß 
der Sache den verſchiedenen Vorgängen auf dem Kriegstheater 
folgen.“ — Eine Volksverſammlung, welche in Toulouſe ab⸗ 

Nhallen wurde, faßte den Beſchluß, daß alle Mitſchuldige detz 
„ pegember für unwürdig erklärt werden, ein öffentliches Amt 

ekleiden. 


Norddeutſcher Reichstag. 


3. Sitzung. 

„Berlin, 28 Nov. Eröffnung 2½¼ Uhr. Am Tiſche des Bundesrates 
debe, Camphauſen u. A. Die Petitions⸗Kommiſſton hat ſich unter 
kam Vorfig de? Abg. v. Brauchliſch (Elbing) konftttunt fein Slehvertester 
R Beder (Olvendurg), Schriſtfuhrer find Pirſch und v. Hülleſſem. Das 
Brafdtum dat den zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde, Baden und Heffen 
nige eite und Württemberg andererſeits abgeſchloſſenen, ihrz Bundesverhalt⸗ 
t betreffenden Vertrag nebſt der dazu gehörigen Militärtonvention erhal- 
N und ihren fofortigen Druck veranlaßt. An Stelle v. Luds wird durch 
Stlamatſon auf den Antrag v. Denzins, dem Niemand widerſpricht, Abg. 

Stavenhagen als achter Schriftführer gewählt. 
2 Erſter Gegenftand der 3 iſt die Interpellation des 
des- Duncker betr. den Kriegszuſtand in einem Theile des Bundesgebie⸗ 
43. Dieſelbe lautet: 1) Hat neben der Erklärung des Krſegezuſtandes 
* Suspenfion der betreffenden Verfaſſungsdeſtimmungen zeit- und diſtrikts⸗ 
"le ſtattgefunden? 2) IM der Bundeskanzler bereit, hierüber dem Reichs 


2 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


tage ſofo nt Rechenſchaft abzulegen. 3) Wie hat der Bundeskanzler die den 
Militärbefehlshabern nach dem Gefege odliegende perſönliche Verantwort- 
lichkeit in den Fallen zur Geltung gebracht, in welchen dieſelden, aut ohne 
eine Sus penſion der betr. Verfaſſungebeſtimmungen, die Freiheit der Per 
ſonen, das Verſammlungsrecht und die Breiheit der Preſſe verlegt haben? 
Auf die vorangehende Frage des Präſtdenten Simſon, od der Vertreter des 
Bundeskanzlers die Anfrage heute zu beantworten Willens ſei, erwidert 
Bräfident Delbrück: Ich werde in der Lage fein, in einer Sitzung der 
zweiten Hälfte der Woche die Interpellation zu beantworten. 

Es folgt die dritte Leſung der Kredit vorlage (100 Millionen). 
Abg. v. Benda empfiehlt Herrn Camphauſen, den bewilligten Kredit zur 
Aufnahme feſter und unlünddarer Schulden zu verwenden. Die Finanz ⸗ 
lage Deutſchlands iſt im gegenwärtigen Augenblick noch völlig intakt, 
und wenn wir auch noch 100 Millionen leihen, werden wir pro Kopf doch 
nur 20 Thlr. Schulden haben, während in den anderen europälſchen Siaa- 
ten das vierfache, ja das fünffache zu tragen iſt. Unſere Steuerkraft iſt 
noch immer ungebrochen, alſo wird es wohl unſerer 3 auch 
leicht gelingen, Geld zu erhalten, wenn fie es nur erſt zu dilligem Courſe 
flüſſig zu machen verſucht. a 

Abg. Roß. Der Weg, den die Regierung einſchlägt, iſt als patrlotiſch 
dargeſtellt worden, ich ſchlage einen diametral andern Weg vor. Der Finanz 
miniſter hat zu erwägen, ob nicht das Kapital, welches bei uns durchaus 
nicht übermäßig flüffig iſt, welch.s unſere Ind trie und unſere Eiſenbahnen 
nothwendig brauchen, uns beſſer im Jalande erhalten bleibt und od es nicht 
rathſamer wäre, lieber im Auslande Kredit zu nehmen, natürlich nur, wenn 
wir ihn ebenſo billig als im Julande bekommen. 

Abg. Löwe findet in der Ausgabe der Schatzſcheine durchaus keine Vor⸗ 
theile für den Zahlenden, im Uebrigen müßten wir das Geld nehmen, wo 
wir es am billigften bekommen. 

Abg. Dr. Götz. Mit Freudigkeit würde ich der ee des Kre⸗ 
dits zuſtimmen, wenn ich vorausf tzen dürfte, daß uns der Sieg reſp. der 
Friede die Gelegenheit zum Ausbau der Breideit, zur Abſchaffung der furcht⸗ 
baren Laſt des ſtehenden Heeres giebt. Aber die Thronrede verſpricht ſtalt 
fortdauernden Friedens fortdauernden Krieg; als Ziel des jetzigen Krieges 
ſtellt fir uns nur die nene Grenze Deutſchlands und die Aunexlon neuer 
Stämme in Ausſicht. M. H., ich kann Sie verſichern, daß ich von derſelben 
patriotiſchen Geſianung wie Sie beſeelt bin, aber bei meinem echt deulſchen 
Sinne wird es mir blutſauer das Feld zu bewilligen. Und wenn wir in der 
letzten Zeit viel Trauriges erlebt haben, das Traurigſte, was ich je gehört 
have, find die Worte der Thronrede, daß an einen dauernden Frieden mit 
Franktaich vorläufig nicht zu denken iſt. — Die Annexion von Elſaß und 
Lothringen iſt aber der Wunſch der ganzen Nation, und nicht würde ich deshalb in 
Zwieſpalt mit mir und mit Ihnen ſein; aber dieſe Anneglon iſt doch nur dann ge⸗ 
boten und wünſchenswerth, wenn wir durch ſie Garantien für einen ſicheren und 
dauernden Frieden erlangen; da die Throurede aber das Gegentheil verſichert, 
ſo meine ich, wenn uns die Eroberung des Elſaß und Lothringens nicht den 
Frieden zu ſichern im Stande iſt, ſo muß das deutſche Volk, ſo ſchwer es 
ihm auch ankommen mag, an ein neues Opfer denken. — Nur an die Frie⸗ 
densſicherung haben wir beim Friedensſchluß vor Allem zu denken, und 
auch daran ift wohl zu denken, daß Deutſchland und Frankreich ihre ſtehen⸗ 
den Heere endlich vermindern, und dies iſt ſehr wohl möglich ohne die Wehr⸗ 
kraft des Volkes zu vermindern. Es iſt durchaus nicht nothwendig, daß 
auch im Frieden jeder bewaffnet umherläuft. Ich ſtehe voll und ganz auf 
dem Boden der Liebe zum Vaterland, und doch ſchwer wird es mir, zu der 
neuen Anleihe „Ja“ zu ſagen. Wenn es dennoch geſchieht, ſo iſt es in der 
Hoffnung, daß uns ſo eine Verminderung des ſtehenden Heeres nach dem 
Frieden zu Theil wird, da wir erſt vorher Frankreich durch unſere Kraft 
noch mehr niederſchlagen und zum Frieden zwingen müſſen. (Oho.) Hierin 
gehe ich darum auseinander mit den Männern, mit denen ich vor dem Be⸗ 
ginn des Krieges zuſammengeſtimmt habe. Schließlich möchte ich von dem 


Bundespräſidium die prompteſte Beantwortung der Frage erbitten, ob es 


daran denkt, von der von Frankreich zu zahlenden Kriegsentſchädigung die 
120 Millionen Anleihe zu decken. 

Bundeskommiſſar Camphauſen: Man hat auf den glänzenden Zu⸗ 
fand der deuiſchen Finanzen hingewieſen. Berfteht man darunter das gün ; 
flige Verhältniß des Staatsvermögens zu den Staatsſchulden, fo kann 
man dieſen 3 unbedingt bejahen. Wie dieſer Krieg und wann er enden 
wird, liegt in Gottes Hand, aber die Hoffnung wird keine vermeſſene fein, 
daß nicht in allzu ferner Zukunft ein glücklicher Friede für uns wird ges 
ſchloſſen werden. Wenn dieſer Moment eintritt, ſo werden die verbündeten 
Regierungen darauf Bedacht nehmen, auch die finanziellen Verhältniſſe zu 
veibeſſern und auch in dieſer Beziehung Ordnung und Regelmäßigkeit wie⸗ 
der herzustellen, und wenn ein Theil der Anleihe in orm von Schatzan⸗ 
weiſungen ausgegeben wird, fo kann das nur eine vorübergehende Schuld 
fein. Beſondere Beforgniffe ſollten ſich an den Namen der Schapanmei- 
jungen nicht knüpfen, bis jetzt find deren nur 50,200,000 Thlr. emittirt 
worden. (Abg. Bebel: nur ) Ich ſage „nur“, weil vorhin der Betrag 
auf 70 Millionen angegeben war. Davon gelangen z. B. zehn Milltonen 
übermorgen zur Einlöjung, die freilich ſofort wieder in neuer Geſtalt aus 
gegeben werden, aber nach Faſſung ſowohl des früheren wie des vorliegen 
den Geſetzentwurfes iſt es in jedem Augenblick in die Hand der Regierung 
gelegt, mit der Ausgabe inne zu halten, und dies wird, wenn auch nicht in 
der allernächſten Zeit, gewiß ale G Endlich mochte ich darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß der vorliegende Geſetzentwurf eigemlich von dem Wunſche 
ſpricht, daß die Schatzanweiſungen nicht länger als ein Jahr zu laufen 
daben. Man hat ins Auge gefaßt, daß es den Regierungen unbenommen 
ſein fol, Schaß⸗Anweiſungen auszuſtellen auf die Dauer von fünf Jahren. 
Dabei ſollten fl die Verpflichtung übernehmen, dieſe Schaßanwelſungen 
längſtens in 5 Jahren einzulöſen und es bis dahin je nach den Umftäncen 
zu belaſſen. Wenn dann gemelut iſt, daß für dieſe Anleihe der aus län diſche 
Geldmarkt nicht in Auſpruch genommen werden ſoll und nicht in der vor⸗ 
geſchlagegen Form, fo hat man dabei die Schwierigkeit nicht ermeſſen, die 
den inländiſchen Geldmarkt, Gewerbebetrieb und Grundbeſitz daraus entſtehen 
würde, wenn man die Mithilfe des Auslandes abſchnitte. Wenn ſich uns die 
Gelegenheit bot, ausländiſches Kapital zu erlangen, fo würde das etwas ſehr 
wünſcheuwerthes ſein. Wir würden dabei in das Auge zu fafſen haben, wie 
allen deutſchen Bankinſtituten ihre Aufgabe erleichtert würde. Es ift keine 
Kleinigkeit, alle duſe Verhältniſſe jo durchzuführen, daß fie im g wohnten 
Gange gehen. Wenn es daher den Regierungen erlaubt iſt, während einer 
ſolchen Periode auch das ausländiſche Kapital uns dienſtbar zu machen, fo 
wird dadurch das allgemeine Wohl entſchteden befördert Ich erkenne es an, 
daß den Regierungen für die Wahrnehmung der Finanzangelegenheiten durch 
Annahme dieſer Vorlage ein großes Vertrauen geschenkt wird, und bin von 
lebhaftem Danke erfüllt, daß dieſes Vertrauen Ihrerſeits den Regierungen 
bewahrt wird. Gleichzeitig bin ich perſönlich von dem Gedanken durch 
drungen, daß mir die Vollmacht an ſich wünſchenswerther geweſen wäre, 
lediglich eine fundirte Anleihe aufzunehmen. Denn gerade bei dieſer weiteren 
Vollmacht trägt der Liter der Finanzen eine ſchwierigere und wichtige Ver⸗ 
autwortlichkeit. Ich weiß nicht, ob es mir gelingen wird, dieſem Vertrauen 
zu entſprechen; aber mein Bemühen iſt unabläſſig darauf gerichtet, im In⸗ 
tereſſe des großen Ganzen auch die Finanzen zu leiten. (Beifall) 

Abz. Schulze bedauert es keineswegs, daß die ecregie Debatte vom 
Sonnabend ftattgefunden hat und fühlt ſich um feiner ſozlalen Verbindung 
willen verpflichtet, ebenfalls Stellung zu den aufgeworfenen Kontroverfen 
zu nehmen. Vor Allem ſei es eine Verschiebung der That- u d Rechtsfrage, 
wenn man behaupte, mit Napoleons all ſei der Friede da. Die franzö⸗ 
fiſche Monarchte und Republik haben gleichmäßig die Schwachung Deuiſch⸗ 
lands betrieben. (Lauter Widerſpruch und Unterbrechung von Seiten Ber 
bels und Genoſſen. Präfident Simſon erklärt, den Redner auf der Tri⸗ 
büne gegen derartige Störungen ebenfo ſchützen zu müſſen, wie er am 
Sonnabend die Sozialiſten geſchützt habe, ſoweit der im Haufe herrſchende 
Tumult für feine Kraft bezwingbar geweſen sel.) Jenen Herrn, fährt 
Schulze fort, thut eine geſchichtliche Unterwelſung ſehr Noth und er hält 
ihnen alle Friedens ſchlüſſe vor, die alle glelchn äßſg auf die Abiretung des 
linken Rheinufers gerichtet waren. Wenn die jetzige Republik wenig Gas 
rantien far ihr Beſtehen bietet, fo tft die ſoztal⸗demokraliſche Partel in 
Frankreich daran Schuld, welche die beſtehende Regierung nicht einmal für 
die Dauer des Krieges reſpektirt und die beſitzende Kıaffe im Falle eines 


Friedensſchluſſes bedroht. Dies Treiben führt nur zur Militärdiktatur. 


(Die Sozſa iſten: ganz wie bei uns! Abwarten!). 


Ohne eine Sicherung Heldenkhaten wohl zu Theil werden wird. 


unſerer Grenzen, welche das von der Nation eingefogene Vorurthell ein für 


alle Mal bricht, giebt es für uns kein Heil und keinen Frieden. Die For⸗ 
derung der Abtretung von Land if daher berechtigt, wenn auch die Vor⸗ 
ſicht es wohl geboten hätte, die Forderung nicht fun im Voraus und all- 
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zufrüh zu ſpeztaliſtren. Die Wucht der allgemeinen Wehrpflicht trifft den 
Gegner mit ihrer vollen Kraft, aber auch der Sieger fühlt feine Wunden, 
aus denen edleres Blut fließt als das der konſkribirten Armeen. Darum 
muß dieſer Krieg geführt werden bis zur Unmöglichkeit feiner Wiederholung. 
(Der Redner iſt vielfach von den Sozialiſten unterbrochen worden. 

Abg. Lasker (zur . Einige wenige Perſonen in 
dieſer Verſammlung machen ihre Verhandlungen durch bisher unerhörte Un⸗ 
terbrechungen unmöglich. Die Geſchäftsordnung hat an dieſen Fall nicht denken 
können, an eine Art von Störungen, die man in anderen politiſchen Vereinen 
und Verſammlungen anwendet, um ihre Sitzungen unmöglich zu machen. 
Er frage den Präfidenten ob es nicht angemeſſen wäre, die Geſchaftsordnung 
zur Abwehr dieſer Störungen noch nachträglich zu ergänzen? Präſident 
Simſon erwidert, daß es ihm, der berufen ſei, die Verhandlungen auf 
Grund der Geſchäftsordnung zu leiten, am 1 anſtehen würde, im 
Sinne des Vorredners vorzugehen. Abg. Liebknecht: nn man die 
Minorität nicht anhört, was bleibt ihr übrig, als das Mittel der Unter⸗ 
brechungen? Man wirf ihr Unbildung vor: aber hat nicht ein Mitglied 
der Ariſtokratie, welche doch im beſonderen Sinne die Intelligenz im 
Staate der Intelligenz darſtellen ſoll, der Minorität am Sonnabend ge 
ſagt, daß ſie eigenklich nicht mit geſunden Knochen davon kommen Bi, 
ohne vom Präfidenten eine Rüge 5 erhalten. Solche ge müſſe fie 
dulden? Präſident. Hr. v. Blanckenburg hat nur fe agt, daß gewiſſe 
Redner in einer franzöſiſchen Verſammlung nicht mit geſunden Glied» 
maßen davon kommen würden. Der ſtenographiſche Bericht wird dies nach⸗ 
weiſen. Uebrigens dränge man ihn in die Lage ſein Amt niederlegen zu 
müſſen. (Bebel: Das wollen wir nicht! Abg. Wehrenpfenn ig ergänzt 
die Ausführung Schulze's durch weitere Mae Daten und verweiſt die 
Sozialiſten auf die Lektüre von Sybel's franzöſiſcher Revolution, wenigſtens 
der darin enthaltenen Aktenſtücke, da dieſer Hinweis das Gelächter der Be⸗ 
theiligten erregt. Nicht die Koalation war der Urheber der Kriegsepoche, 
ſondern die Republik brauchte den Krieg, um frei wirthſchaften zu können. 

Die allgemeine Debatte wird er und Liebknecht verſucht es 
bei 5. 1 der Vorlage (100 Millionen uc einmal nachzuholen, was ihm 
in der Generaldiskuſſion vorzubringen nicht gelungen war. Vor Allem 
will er nachweiſen, daß nicht Frankreich, ſondern die deutſchen Fürſten 
Deutſchland geſpalten haben, indem ſie die Reformation für ihre Souverä- 
nitätszwecke ausbeuteten, namentlich die Hohenzollern. (Ein furchtbarer Tu⸗ 
mult entſteht, da Viele das Wort „Verrath“ in dieſem Zuſammenhange ge⸗ 
ae haben wollen.) Redner, vom Präſidenten ſehr nachdrücklich befragt, 

eſtreitet dies Wort gebraucht zu haben und beruft ſich auf das Zeugniß 
ſeiner Nachbarn. Vom Berrath, fährt er fort, wird ſpäter die Rede fein 
Die deutſchen Fürſten übten Verrath, ſie traten Theile von Deutſchland an 
Frankreich ab, ſo Metz. (Der en erſucht den Redner, dieſen hiſtori⸗ 
ſchen Abſchweifungen endlich ein Ziel zu ſetzen.) Herr Liebknecht erklärt, 
ohne dieſelben ſein Votum über die Anleihe nicht motiviren zu können. Der 
Präſident fragt das Haus, ob es ihn ermächtige, dem Redner das Wort 
v entziehen Das Haus bejaht dieſe Frage mit ſehr ſtarker Majorität. 

e 


rr Liebknecht: Ich danke dem Reichstage.) 

Abg. Mende. Sie verlangen 100 Milltonen von dem norddeutſchen 
Volke, von dem Volke, das im norddeutſchen Bunde geboren if. (Heiter · 
keit) Wer offene Augen hat, wird die Wundenmale gefehen baden, aus 
denen 4 jetzt blutet. Es will den Krieg nicht weiter führen, denn fein 
Zweck iſt erreicht. Es will nicht, daß fortan ein Exempel ſtatulrt werde, 
wie deutſche Fürſten das Selbſtbeſtimmungsrecht eines andern Volkes achten, 
um es demnächſt bei uns ebenſo zu machen. (Heftige Unterbrechung). Seldſt 
die ſpaniſche Inquiſttion geſtattete dem Gottesläfterer feine Läſterung vor 
ihr zu wiederholen, und es ſollte hier im Reichstag nicht einmal geſtattet 
fein, eine Regierung und einen König zu laſtern? (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Die 35 1 und 2 werden genehmigt, die Vorlage im Ganzen wird in 
namentlicher Abſtimmung, die v. Benningſen u. A. beantragt Haben, mit 
178 gegen die 8 Stimmen von Schraps, Ewald und der Sozlaliſten ge- 
nehmtgt; Kryzer (Nordſchleswig) enthält ſich der Abſtimmung. 3 

Präfident Delbrück zeigt an, daß der Vertrag des Bundes mit Würt- 
temderg deute vom Bundeßrath einſtimmig genehmigt iR. Der Vertrag 
mit Baiern iR geſtern eingetroffen und heute dem Bundesrath vorgelegt, 
der ih am Donnerſtag über feine Annahme ſchlüſſig machen wird. Um 
dem Reichstage ſchon vorher die Information über den Vertrag zu erleich 
tern, wird derſelbe noch vor der amtlichen Mittheilung an das Haus noch 
heute Abend im „Staatsanzeiger? publiziert werden. Auf den Wunſch 
ri 7 werden Abzüge des „Staats anzeigers“ an die Mitglieder ver⸗ 

eilt werden. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Ußr. (Petitlonsbericht.) 


Varlamentariſche Nachrichten. 

In der vorigen Sitzung hat nicht Abg. Stephani, ſondern Abg. Dr. 
Hirſch die Bemerkung gegen 8 2 der Kredit⸗Vorlage gemacht, daß in finan⸗ 
ziell wohl geordneten Staaten die Abſchnitte von Anleihen nebit Koupons 
nicht in ausländiſchen Werthen ausgeſtellt werden ſollten. 


Lokales und Provinzielies. 
Poſen, 29. November, 

— Die Wahl des Grafen Dzialynski als Abgeordneten 
zum Reichstage für den Wahlkreis Poſen wurde bekanntlich 
ſeitens des Reichstages für N erklärt, und in Folge deſſen 
durch die k. Regierung eine Erſaßwahl angeordnet, welche im 
Laufe des vergangenen Sommers ſtattfinden ſollte. Dieſelbe 
unterblieb jedoch, da der Reichstag vor dem anberaum⸗ 
ten Wahltage geſchloſſen wurde, und Ende d. J. eine 
Neuwahl zum Reichstage ſtattfinden jollte Da jedoch 
bekanntlich von dieſer Neuwahl Abſtand genommen iſt, und 
der bisherige Reichstag gegenwärtig ſeine Sitzungen abhält, fo 
hat die königl. Regierung aufs Neue eine Erſatzwahl angeordnet. 
Dieſelbe wird jedoch früheſtens am 28. Dezember d. ſtatt · 
finden können, indem die Wahlliſten erſt in der Woche vom 
28. November bis 4. Dezember ausgelegt werden; da aber der 
Reichstag wahrſcheinlich ſchon vor dem 28. Dezember geſchloſſen 
werden wird, ſo wird es vorausſichtlich wieder nicht zur Erſatz⸗ 
wahl kommen. 

— Die pol niſche Fraktion des Reichstages hat ſi 
unter dem Vorſitz des Herrn v. Jackowski konſtituirt. af. 
alle Mitglieder derſelben ſind in Berlin anweſend; ſelbſt Herr 
v. Niegolewski, welcher ſeit dem Proteſte der Polen in der 
erſten Seſſion des norddeutſchen Reichstages für eine Politik 
vollſtändiger Enthaltung war, wohnt diesmal den Sißungen 
der Fraktion bei. Die Konſtituirung der Fraktion erfolgte, 
wie man dem „Dziennik“ aus Berlin ſchreibt, um deßwillen, 
damit im Falle von Annexionsvorlagen die polniſchen Deputir⸗ 
ten an den Berathungen des Parlaments, von denen fie ſich 
momentan ganz zurückgezogen haben, Theil nehmen könnten. 

— Gasan . Unſere geftrige Mittheilung, wonach die 
der Gasanſtalt er = = Bed Ye Seen 
ſammlung betreffend die Bew Nfgun von 25 Proz. Erlaß am Gaspreiſe 
für Hrn. Theaterdirektor Schäfer erhoben babe, ift nicht genau. Die Dl⸗ 
rektion hat auf Antrag eines Mitgliedes nur den Beſchluß gefaßt: „Den 
Magiſtrat zu erſuchen die Bonififation von 25 Proz für Herrn Schäfer aus 
der Kämmereikaſſe an die Kaffe der Gasanſtalt zurückzuerſtatten.“ 

— Bertha Weiß, die vielbeſprochene Heldin, welche, wie wir gewel⸗ 
det, als Schwindlerin entpuppt in Bromberg verhaftet wurde, iſt nach In⸗ 
ſterburg transportiert worden, wo ihr die gebüzrende Ausze chnung für Ihre 


Von den drei Schmudelbuden am Alten Markt, Nr. 13, 14 
und 15, welche im Laufe des vergangenen und dieſet Jahres wegen Bau ⸗ 
fälligkeit abgebrochen werden mußten, wird nun auch die letzte, Nr. 15, 
wieder neu aufgeführt, nachdem der Aufbau der beiden anderen bereits im 


Laufe des Sommers erfolgt war. Zu bedauern ift es, daß die drei Grund: 
ſtücke, deren jedes etwa 1½ bis 2 Quadratruthen groß ist, nicht ta die 
Hand eines Beſitzers gelangt ſtad, indem dann ein einziges größeres Ge⸗ 
bäude auf denſeſben errichtet worden wäre. Jedes der kleinen Aſtöckigen 
Hiuſer bat nun, wie bisher, etwa 7 Fuß Breite und 30 Fuß Tiefe erhal. 
ten. Da bei hölzernen Treppen im Falle eines ausbrechenden Brandes eine 
Rettung der in dieſen Häuſern wohnenden Menſchen ſchwer auszuführen 
wäre und bel einem Brande vor einigen Dezennſen in Wirklichkeit dort 
auch mehrere Perſonen ums Leben kamen, ſo find gußeiſerne, feuerfeſte 
„Treppen angelegt worden. 
—e— Aus dem Poſener Kreiſe, 26. Noobr. [Wledergefun⸗ 
den ] Der verſchwundene Schulze St. zu P. (ſ. Nr. 384 d. Z.) hat 
nach ſechstägiger Abweſenheit ſich glücktich wiecer eingefunden. Wo derſelbe 
ſich während dleſer Zeit aufgehalten, hat man bis jetzt nicht erfahren kön⸗ 
nen. Nur den Seinigen gegenüber ſoll er bei feiner Heimkehr geäußert 
haben, er ſei in einer Wüſte geweſen und habe dort ſechs Tage gefaltet; der 
Hunger habe ihn aber endlich heimgetrieben. 

2 Tirſchtiegel, 27. Nov. [Beſtätigung. Eiſernes Kreuz. 
Kollekte] Der bisherige hieſtge Bücger weiſter Hr. Fitzner, welcher im 
September d J von die Stadtocrordnsten⸗Berſammlung wiedergewählt 
worden war, iſt von der k. Regierung zu Poſen beſtäligt worden. — Der 
Unteroffizier Adolph Pilz bei der 6. Komp I. Brander b. Lab⸗Geen Reg 
Ne. 8, Soha des hieſigen Bäckers und Konditors Pilz, welcher am 16, 

Auzuſ im Gefecht bet Gorze am rechten Overarm ſchwer verwundet wurde, 

letzt aber bereits wieder zu ſeinem Regtmente zurückzekehrt tft, hat das 

eiſerne Kreuz erhalten — Für verwundete und erkrankte Keie ger des V. 

Armetcorps ſind beim k. Landrahsamte zu Meſeritz noch nachträglich 13 
Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. von den Gemeinden Schilln, Lowin, Krzyzkowko, 
Stockt Lewitz, Lewitz⸗Pauland und Scharzig eingegangen. 

8. Wielichowo (Kreis Koſten), 26 Movie. [Elſerneg Kreuz.] 
Der Feldwebel Remus von der 7. Komp. des komb. Weſtpr. Landın -Rrg. 

Nr. 6, Dioiſton drummer iſt hier als Rekonvaleszent von einer bei Metz 
empfangenen Wunde bei ſeiner verwittweten Matter eingetroffen. Derſelbe 
hat in dem Gefecht dei Noiſſcville am I. Seplember das eiſerne Kreuz 
erhalten. 

- Kreis Samter, 27. Nov. [ECiſernes Kreuz Drilling. 
Patrtotiſches e Der Soha des Kgl. Diſtrikts Kommiſſarlus Jaenite 
in Samter, Lieutenant Inenſke vom 3. Poſener Inf.⸗Rat Ne. 58. der 
in einem Voxpoſtengefecht bet Paris ſchwer verwundet wurde und ſich ge 
genwärtig bei ſelnen Eltern in Pflege befindet; iſt mit dem eiſernen Kreuz 
delorirt worden. — Vor mehreren Tagen wunde in Pinne elne Tagelöhner ⸗ 
frau van einem Drillinge entbunden. Zwei Kinder ſtarben bald nach der 
Geburt — Um den Familien der zu den Jahgen einberufenen Krieger 
auch außer den regelmäßigen Ustertutzurgen während des Winters mit dem 


Gerichtlicher Verkauf. 
Am Dnia 
15. Dezember er., 


Vormiktags 11 Uhr, 


Boreckſ 4 u 
ein Pianoforte 


Öffentlicher Verſteigerung gigen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 
reſchen, den 23. Nov. 1870. 
Königliches Kreisgericht 
Erſte Abtheilung. 
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Wydzial I. 


Fßprꝛedai sadowa. er 
15. Grudnia r. b., 


2 rana o Sodzinie 1106, 
ſollen zu Wreſchen im Haufe des Gaſtwirths bedzie w domu oberzysty pana Borockiego 


fortepian 


durch unſeren Auktions⸗Kommiſſar Fromm in przez naszego komisarza aukchjnego Pana 
romm za natychmiastowa zaptate sprze- 


any. \ 
Wrzesnia, dnia 23. Listopada 1870, 
Krölewski Sad powiatowy. 


6 


nöthigen Brennmaiertal zu verſehen, ohne die Vereins⸗Kaſſe ſehr in An- 
ſpruch zu negmen, wandte fi der in Samter beſtehende Verein zur Unter⸗ 
flützung der Laadwehrfrauen an mehrere größere aageſeſſene Gutsbeſitzer 
biefigen Krei es um freiwillige Beiſt⸗uer an Holl. Der Herzog von Koburg⸗ 
Gotha, als Beſitzer der Herrſchaft Sımter, hat 24 Klaſteen, Herzog von 
Altenburg, Beſitzer dee Herrſchaft Ottorowo 6 Klaftern und Hr. von Gro- 
madzinskt auf Pezyborowko 3 Kiaftern Holz bewilligt. Weitere Holzſpenden 
ſtehen zu er arten. 

Schneidemühl, 27. Nov. [Franzöſiſche Offiziere. 
wachungsmannſchaften. Beſichtigung.] 
mit deu von Berlin eintreffenden Eilzuge 8 höhere franzöſiſche Offfziere 
mit ihren Bedtenungsmannſchaften aus Verdun bier durch. Dieſelden gin ⸗ 
gen ohne militalriſche Bedeckung nach Danzig. 
12 fraa,öfihe Offiziere in Cioklkleidung mit einem Bigletitungskommando 
aus baieriſchen Soldaten beſtehend nach Graudenz hler durchgeführt. Die ⸗ 
ſelben haben ſich des Ehrenwortbruches ſchuldig gemacht. — Der Bau der 
Schneidemühl Conſtz Dirſchauer Eiſenbahn wird fetzt 11 lau betrieben, 
aber trotzdem iR der Bau ſoweit gediehen, daß auch zwiſchen den Statio⸗ 
nen Blaton Linde ein beſonderer Arbaltszug hat eingerichtet werden können. 
Die T legraphenleitung von hier dis zur Station Linde iſt ſchon ſeit meh⸗ 
reren Wochen im Betelebe. Vor einigen Tazen war Hr. Geheimrath Löff- 
ler aus Bromberg hier anweſend beſichtigte die hieſigen Eiſenbahnbauten 
und fuhr alsdann mittelſt Extrazuges nach Flatow und Linde. — Am 
Freitage trafen 50 Mann vom 42. Landwehr Regiment hier ein, welche 
zur Bewachung der Franzoſen, die hier untergebracht werden ſollen, de⸗ 


ſtimmt find. 
Vermiſchtes. 
* Die „Trib.“ ſchreibt: Geimrath Wagener, über deſſen Zu⸗ 
rückzezogenheit ſelt dem Beginn des Krieges ſich ſchon Mancher gewundert 
haben wird, war ſeitdem von induftriellen Geſchäften vollauf iu Anſpruch 


Ber. 
Am 23. d. Mes. kamen 


Am 25. d. Mts. wurden 


genommen. U eber die Erfolge ſeln 3 ſtillen Wirkeng wird bald mehr zu 


hören ſein; unter Anderm hat er den Bau einer Eiſenbahn vorbereitet, die 
als „Pommerſche Zentralbahn“ ſeinem hinterpommerſchen Grundbeſitz zu gute 
kommen ſoll. Die Ausführung des Unternehmens fol mit Hilfe der hieſigen 
Schuſtet'ſchen Bank erfolgen. In dee jüngſteu Wahlagitation iſt der Name 
des Herrn Wagner gar nicht genannt worden; ſeine konſervativen Freunde 
wollten vermuthlich die induſtriellen Spekulatlonen ihres parlamentariſchen 
und journaliſtiſchen Wortführers nicht ſtören. 

Von der polniſchen Grenze. Aus ganz ſicherer Quelle hat der 
„B., u. B., F. erfahren, daß in Puſtnicken bei Grajewo, nur 6 Meilen von 
der Grenze, die Rinderpeſt aufgetreten iſt, ſowte, daß in Grodno die 
Cholera in bedenklicher Weiſe gerrſcht. In zwei Tagen ſtarben dort 35 
Menſchen. In den Gefängniſſen Wilnas iſt ſie gleichfalls ausgebrochen. 


Nolgwendigen. 0 


Die in der Stadt 


Morgen, zur 


und 
b. eine Waarenforderung voa 123 Thlr. 

5 Sgr., zuſammen 292 Thlr. 5 Sar. 
ohne Beanspruchung eines Vorrechts angemel- 
det worden. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun ⸗ 
gen iſt auf den 


9. December 1870, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem ee Kommiffar im Ter ⸗ 
minszimmer Nr. 8 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel- 


Dienſtag 


en 
und 110 B. der Vorſtadt Walliſchei (in der 
Venetlanerſtraße) belegenen, dem Kaufmann 
Philipp Grätz gehörigen 
welche, mit einem Flachen ⸗Inhalte von 0,5 
Gebäudeſteuer 
Nutzungswerthe von 260 Thlr. veranlagt ſt d, 
ſollen behufs Zwangs ollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation am 


„28. Februar 1871, 
ormittags 10 Uhr, 
im Lokale des königlichen Kreisgerichts hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 17. November 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 


Lerne  Sepinnt mit dem heutigen Tage 


m meine gechrten 


Grundflüde, 


wollen. 


mit einem 


det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Grätz, den 22. November 1870 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


linder 


lung verſteigern. 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des kögiglichen Kreisgerichts hier 
ſelbſt, Zimmer Ne. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 15. November 18 0. 
Koͤnigliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 
KHeyl. 


Nolhwendiget, Ver kauf. 
Das in dem Dorfe Neue De unter 
Nr. 4 belegene, dem Wojeiech Golata 
und deſſen Chefrau Fraucista g borenen 
Muſzynskta gehörige Grundhack, welche⸗ 
mit einem Flächen Inhalte von 33% Morgen 
der Grundſteuer unterliegt und mit einem 
GrundſteuerReinertrage von 26 Thlr. 28 Sgr. 
2% Pf. und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nußzungswerthe von 25 Thlr. veranlagt iſt, 
ſoll behufs Zwangs vollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Gubhaftation am 
Donnerſtag, 2. März 1871, 
Vormittags 10 uhr, 
im Lokale der ee en in 
ewo verſteigert werden. 
* den 17. November 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Keyl. 


Als Kandidaten 
ſchlagen: 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und 
heilt gründlich und ſchnell 


Glas⸗Auktion. 
Freitag, 2. Dezbr., 


Vormittags von 10 Uhr ab, 
werde ih im Auktions Lokale, Maga: 


Hohlglas, als: Bier-, Schnaps- 
u. Weingläſer, Medizin- u. Oel⸗ 
flaſchen, Kirchenlampen, ſowie 
einige 1000 Stück Lampen⸗Cy⸗ 


öffentlich meiſtbietend gegen gleichbaare Zah ma 


Bycehlewski, 
königl. Auftionstommiffartus. 


| 8 
Stadtverordnetenwahl. 
I. Abtheilung. 


Louis Jaffe jun., 
Rechtsanwalt Dockhorn, 
Rechtsanwalt Bertheim, 

Rudolf Rehfeld, 

Heymann Marcus. 


Viele Wähler 
der J. Abtheilung. 


Hautkrankheiten 


Dr. Holemann, Breslauerſtr. 15. 


Sammel und 


30 Ochſen, trocken ge⸗ 
ſtet, verkauft Lagiewnik bei 
Klecko. 0 


Dezember. 


120 Stück 
kerufette Schafe 
ſtehen auf Dom. Lubowo im 
Kreiſe Gneſen zum Verkauf. 


Haupt-Depot 
der echten ruſſiſchen Boots 


prima Qualität bei 


nur i 
Gebr. Korach, 
= Markt 40. 
Diligft zu verfaufen 


find vorge 


Apotheke. 


f 


Mein großer 


Teihnachts-Ausverkaui 


beſtehend aus ſämmtlichen Artikeln meines Lagers als — ‚af lil, Capotten, 
Vlouſen, Hauben, Stulpengarnituren, ſeidenen und Moiré-Schürzen etc. — zu 


bedeutend herabg 


Kunden mit größter Aufmerkſamkeit | 
die Weihnachtseinkäufe recht frühzeitig des ſpäteren großen Andranges wegen bejorgen zu 


Max Heymann, 


. Neueſtraße . 


doch 


©. Bieler. 


Pelzwaarenlager 


Waſſerſtraße Nr. 27. 
Philippsohn Holz. 


Baſchliks 


auffallend billig empfiehlt 


Louis Levy, 


Friedrichsſtraße, vis-a-vis der Poftuhr. 


ae Froſtbalſam, 
beftes Mittel Frofibeulen ſchuell zu beſeltigen, 
und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, 
a Flaſche 5 Sgr. in Zr. Mankiewoicz’s 


In den Feldlazarethen 
find die Hoff ſchen Heilnahrungsmittel! 
erwieſenermaßen höchſt nothwendig. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Garniſon⸗Lazareth in Koblenz, 25. Oktbr. 
1870, Der Gebrauch Ihres heilwirkenden Malz.“ 
extrakts iſt hier im Franzoſenlager auf der 
Karthauſe bei Koblenz für die Lazarethkranken 
dringend nothwendig, zumal die Krankheiten 
der Reſpirationsorgane täglich ſich vermehren. 
(Beſtellung) Dr. Bohrdt, ordintrender Arzt auf der 
Karthauſe bei Koblenz. — Nachdem ich durch die praktiſche 
Anwendung des Malz xtrakts deſſen Heilkraft bei Unterleibs⸗ 
leiden und Hämorrhoiden erprobt, wobei ich laut ärztlicher 
Verordnung Ihre Malzchokolade ſtatt Kaffee gebrauchte, er⸗ 
bitte ich mir noch Bruftmalzbonbond gegen den Huſten. 
F. Cohn, Neue Friedricheſtr. 30. — Die vortreffliche 
Hellwirkung Ihres Malzextrakts, Ihrer Malzchokolade und 
Ihrer Bruſtmalzbonbons veranlaſſen mich zu weiterer Beſtel⸗ 

lung. Buhle, Alexandrinenſtr. 103 

Berkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und 
Haupt» Niederlage bei Sehr. Plessner, Markt 
9; in Neutomysl Hr. A. Hofbauer ; in Jara⸗ 
ezewo Hr. Salomon Zucker; in Bentihen 
Hr. W. Masssard; A. neger, Konditor in 
Grätz; in Kurmit Hr. 7. 88. rate, in 
Schrimm die Orn. Caseriel & Comp.; in 
Obornik Hr. Isaak Harger;z in Kurnit Hr 
J. F. E. Mirausse; in Rogowo dr. J. Joseph; 
in Santomysl He. Sassen Lewel; in But 
Hr. J. NN. 


Er 


eſetzten Preiſen 


* 


bedienen zu können, bitte 


ich 


vorm. Z. Zadek & Co., 


Zum Erleuchten eines Schaufenſters von 
Außen wird 


1 Laternen⸗Reflektor 


Verkauf 


Dom. Merzin bei Köthen Ent Sue ui es 
in Anhalt. 


Der Bockverkauf der Stamm⸗ 
Schäferei Merzin beginnt Anfang 


11 Wirkung !! 
eminent! 


Lungenleiden jeder Art, insbe 
ſondere chroniſche Katarrhe der Luftwege 
und Lungen, beginnende Lungentuberku⸗ 
loſe heilt mit üderraſchendem Erfolge 


Kräls echter Karo⸗ 
lineuthaler Davids⸗ 
Thee 


des Joſef Fürſt, Paste zum 
weißen Engel in Prag am Poric 
!Zaufende verdanken dieſem Thee ihre 
Geſundheitl! Vor Balfifitaten wird ge 
warnt. — 1 Väckczen koftet 4 Sgr. 


H. Ozarnikow, 


Schuß pacherſtraße 6. 


Großes 


. LE 
Pflaumen, 
franzöſiſche Catharinen, echte türkiſche und 
feine böhmiſche empfiehlt 


I. N. Leitgeber. _ 
Line zweifenſtr. möbl. Stube nebſt Belt 
Neuſtädliſcher Markt 3, 1 Treppe, 80 verm· 


befindet ſich 


zu haben. 


Ein: möbl. wird . sub 
4. 22 die Appebülen dete a 
Zu vermiethen für eine Dame ein 
freundliches Zimmer im 1. Stock, Lange 
ſtraße Nr. 7. Näheres daſelbſt. 


7 


Eigarren 


In unſerem Verlage find ſoeben erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


Ein Jorſtwirth, 


18 Jahr beim Bad, mit Familie, militärfret, 


Borrätsig bei Louis Türk, . 153 be Borg. und Torfwirthſch 
dla Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego na rok Panski 1871 N ee x R bus Fe Landesipr. aan . 
2 rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. a, Heinrich Heine’ a 
La Perfecta, einric elne 8 _ Gef. Br. Offerten: E. Schober, Koften. 
Comptoir⸗ Kalender ai dos Zar 187 & Moccana, Immortellen dagen g e — 
2 eſche 
Preis 2½ Sgr. Novia, geſammelt von Adolph BEN, Lan de, * . Geſelſcaſ ein — 
Poſen, 1870. W Decker & Co Picco mann. Mit Titelbl. Heine's Stütze der Hausfrau, auch würde fie die 
8 = ’ ; Grab auf dem Montmartre in Pflege und den erſten Unterricht von Kindern 
(E. Röstel). [gut abgelagert, 20 Thlr. pr. Mille Paris. Auf gelbem Kupferdrud- lets zu 10 Jabren übernehmen. Gef. Offerten 


apter. 
empfiehlt Preis 1 Thlr. In Prachtband pedition von Mudosf Mosse, Berlin, 


5 1 
8 4 2 1 3 U r. a 
T Luzinski Ein gebildetes Mädchen aus ſehr anftändiger 
| = u Familie (kath) ſucht vom J. Jan. 1871 ab eine 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich meine anerkannt Dame, oder als Stütze der Hausfrau. Gef. 
beſte, triebkräftigſte, reine 


Getreide-Vreßhefe Ta fiel, 


5 Thlr. Belohnung 


in der Nacht vom 27. auf den 28. iſt mir 
mittelft Einbruch in meinen Laden folgendes 
geſtohlen worden: 

/ Loos Frankf. a/ M. Lotterie Nr. 1691. 

1 Mailänder 10 Fre. Loos, Serie 878 Nr. 40, 
1 Mailänder 45 „ 7 5 


Wichtig für Hüderfreundet! 
Unter Garantie für neu, complet, fehlerfrei zu herabgeſetzten 
Spottpreiſen. 


Eine andere Welt von Plinius dem Jüngeren mit vielen Illuſtrationen, den be⸗ 
rühmten Bildern von Grandville. Gr. Prachtwerk 36 Sgr. Edelſteine deutſcher Kunft 
und Dichtung in Wort und Bild, mit 24 brillanten Kunfiblättern (jedes ein Metſterwerk) 
vielen Illuſtraſionen und vorzüglichen Erzählungen; ein großer dicker Band in Quart, böchft 
elegant gebunden 2½ Thlr. — Bibliothek ausgewählter Novellen von Hcdiänder, Ger · 
ee eee e e e e e 
8, othek deutſcher Origmal⸗Komane. e große Bde. prs. 112/, r., v.y 7 7 1 . : . 
nur 35 Str.! b. Bibliothek hiſtoriſcher Romane der beſten deutſchen Schritiſteller. 12 täglich zweimal friſch zum billigſten Fabrikpreiſe. Meine geehrten 
dicke große Bände. Det. Ladprs. 15 Thlr. für nur 40 Sar. o. Neueſte Bibliothek Kunden bitte ich, ihren Bedarf recht zeitig aufzugeben, damit 


biſtoriſcher Romane der beften deutſchen Schrliftſteller. 12 dicke große Bände. Oct. Edprs. pünklich effektuiren kann i 
Leon Kantorowicz. 


16 Thlr., für nur 45 Sgr.]! — Walter Scott's Romane, deutich, häbſche Ansgabe. 108 
Fabrik: Czerwonak bei Poſen. 


Bde. 4½ Thlr. — Mythologie, illuſtrirte, aller Völker 10 Bde. mit mehreren bundert 
Miederkage in Voſen: Schuhmacherſtr. 3. 


Abbildungen, 35 Sgr. — Ber Kreuzzug der Schwarzen. Höhfl intereſſant. 2 Bde. 15 Sgr. 
Kölner Dombau-Totterie. 


— Tugen Sue's Romane, hübſche deutſche Kabinete-Ausgobr. 128 Bde., nur 4 Thlr. — 
Haupt Gewinn 


Das weltberützmte ehie Düffeldorfer Künſtler Album. Prachlkunſtwerk erſten Ranges. 
mit Text und den vielen Künſtblättern der bedeutendſten Künſtler (jedes Blatt ein Meiſter 


ſpaniſche römiſche und amerikaniſche Münzen. 
erjenige der mir zu meinem Eigenthum 
verhilft erhält spige elohnung. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Charles Kaul, 
Schloßſtraße 4. 


Stadtverordneten wahl. 
I. Abtheilung. 


Die Wahlverſammlung vom 
26. d. Mts. hat folgende Herren 
als Kandidaten aufgeſtellt: 

1) Louis Jaffe, 

2) Rechtsanwalt Bertheim, 

3) Rudolph Rehfeld, 

4) Heymann Marcus. 


Vortrag zum Bellen 


der Landwehrfrauen. 


Berlich Nr. 8. Große Sandkaul, Höhlen⸗Ecke. 


1 


Geld. Lotterie , König Wilyelm: Geeignete Perſönlichkeiten 

1. Serie Haupigewinn 15,000 Thlr. welche ein günſtiges Reſultat u erzielen * 
Die Ziehung findet am 3, 5., 6., und 7. ben, und denen daran liegt, ſich ein anfehn 

9 Dezember Hat, liches Acquivalent zu verſchaffeu, werden als 
0 Gan je Looſe à 2 Thlr. Vertreter für eine außerordentliche ſichere 
albe??“ „ al 


- und ſehr beliebte 
ſind noch vorräthig bei 


dem Königl. Lotterie ⸗Ober⸗Einnehmer Sager, Ferfherungs 8 
ſchaft 


. Geſe e 
: - 5 ends wird Hr. o Tramn en. 
(d Fer! n — a En Land der Povinz 1 = Aeg Ei 1 

e er gen Bedingungen zu enga-Inia*, in der Aula des kgl. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 

Ge Ver oofung giren gewünſcht. Gymnafiums, einen Bortrag den die — 


am 21. Dezember d. J., Gef. Bewerbungen werden sub . 6. 992 
deſtehend aus 43,000 Looſe mit 23,000 Ge⸗ 
winnen, größter Gewinn 100,000 Thlr. Be⸗ 
ſtellungen mit Einſendung von 2 Thlr. für 
½¼, 1 Thlr. für ½ und 15 Sgr. für ½ Loos 
führt prompt aus das Staats Effekten⸗Ge⸗ 
ſchäft von 


. f J. Rosenberg, Hamburg. 


Schifffahrt, über die Zwecke und Erfolge der 
deutſchen Nordpolexpedition und über das 
Leben in Polarregionen halten. 
Billets à 5 Sgr. find dei Hrn. Buchhänd⸗ 
ler Türk, Wilhelmsplatz 4 zu haben. 
Kaſſenpreis 7 ½ Sgr. 


Privat: u. Nachhülfeſtunden 
ertheilt billig 
Schulrektor Schulze, Schulſtr. 9. 


Familien⸗Nachrichten. 
Heut ſtarb unſere liebe Helene nach einem 
Krankenlager von nur wenigen Stunden am 
Zahnkrampf. 
Poſen, den 29. November 1870. 
Rudolph Kleemann, 
Eliſe geb. Schoen born. 


an die Annoncen-Expedition von Mauses- 
stein ꝙ. Vogler in Berlin erbeten. 


Ein Schreiber 


kann placirt werden. Näheres in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 1 

Zum 1. Januar ſucht das Dom. Uchorowo 
bei Obornick einen deutſchen 


Hofbeamten, 


der der polniſchen Sprache mächtig iſt. Nur 
ſolche mit guten Zeugniſſen dürfen ich melden. 

Dom. Biodrusko wünſcht zum 1 Ja 
uuar 1871 einen Gärtner zu engagirer. Ge⸗ 
halt 40 Thaler. Perſönliche Vorſtellung ge⸗ 
wünſcht. g 2 
Das Dom. Sr.⸗Gutowy del Wreſchen 
ſucht zum 1. Januar 1871 einen anftänbigen 
tüchtigen B:amten beider Landesſorachen mäd- 


Frankfurter Lotterie. 


von der Königl. Regierung genehmigt. 

Gewinne: Fl. 200,000 — 100,000 — 
50,000 — 25,000 20,000 — 15,000 
— 12,000 — 10,000 — 6000 .. 5000 
— 4000 — 3000 — 2000 — 1000 ete. 


One A asse = 


amtlichen Preisen: 

Ein viert. Orig.-Loos à Thlr. — 26 Sgr. 

Ein halb, * * 7 

Ein ganz. „ 5 „ 

gegen Einsendung des Betrages oder 

Nachnahme bei dem Haupteollecteur 
Anton Horix, Berlin. 

Werderscher Markt 4. 


Berner fol« 
mit Gold- 


geliebter Bruder der k. Proviantmeiſter 
Fritz Brachvogel. 
Koſten, den 29. Novbr. 1870, 
Brachvogel Juſtizratb. 


> # 7 Ta ) 1 asse 
Stadt⸗Chealer in Been. 
Dienſtag den 29 Nov. Der Barbier 
von Sevilla. Komiſche Oper in 4 Auf⸗ 


mil K b th zügen nach dem Italleniſchen von Kallm gan. 
1 a a 9 Far Muſik von J. Roifint. 


Inhaber des In Vorbereitung: Ein Engel, von Ju⸗ 


Louis Stangen schen 
Annoncen-Bureaus, 
Breslau, Carlsstr, 28, 


befördert Inserate aller Art in sämmt- 
liche hiesige und auswärtige 
Zeitungen 97 täglich und zu 
Originai-Preisen. Bei Inse- 
raten für mehrere Zeitungen bedarf es nur 
eines Manuscripts und wird auf Verlangen 
über jedes Inserat ein Belag geliefert. 


Breſtefiraße 14, 


2 Deppen, iſt ein freundlich möblirtes Zim 
mer nach vorne ſofort zu ver miethen. 


* * 


Mufikalien. 


Vierzig Lieder ohne Worte von Mendelsſohn » Bartholdy ze. Neue eleg. Ausgad 
1½ Tölt. — Weber Album. 10 brillante Kompoſitionen von Weber, Zauber, Spohr 
Meyerbeer, Käcken u. ſ. w. Nur 1 Thir. — Der muſikaliſche Hausfreund. Beitgab: 
für geübte Spieler, 16 elegante Salon-Kompofitionen enthaltend, 1 Tplr. - Großes Ham ⸗ 
burger Tanz⸗Album für 1871, das größte exiftirende, 60 Seiten ſtark, 1 Thlr. Dafjelbe 
. 1870 ebenſo ausgeftattet, 1 Thlr. — Walzer⸗Album. 6 der beliebteſten brilla iten 

alzer von Godfrey Fauſt ꝛc enthaltend, 1 Tüylr. — Album mit 50 der beltebteſten Opern. 
melodien, nur 1 Thlr. — 30 der neueſten beliebteſten Tänze. Einzeln 2½ Sgr., zuf. nur ] 
Thlr. — Die beliebteſten Opern der Gegenwart: Robert, Norma, Stradella, Regimentstochler, 
Hugenotten, Troubadour, Traviata, Freiſchütz, Blaubart. Rigoletto, Kauf, Martha. Alle 12 zu ⸗ 
ammen nur 2 Thlr. — 16 der beliebteſten SalonKompoſitionen für Plano, von Aſcher, 
Jungmann Mendelsſohn⸗Bartholdy, Richards n. ſ. w. Ladenpreis 4 Thlr., nur 1 Thlr' — 
16 der belledteften Salon⸗Kompoſitionen, neue Folgen, ebenfo brillant fortirt 1 Tyler. — 
Jugend ⸗Album für 1871. — 30 deltebte Kompoſtttonen, leicht und brillant arrangirt, pracht⸗ 
voll ausgeſtattet, 1 Thlr. — Feſtgabe auf 1871. Brillantes Beftzefchent für Jedermann 1 Tolr. 
— Tanz⸗Album auf 1871, 30 Tanze enthaltend. Mit elegantem Umſchlag 1 Thlr. — 
50 leichte Tänze für Violine, zuſammen | Thlr. — Beethoven⸗Album, 16 der aner. 
annt beitebteften Sonaten, Märſche, Symphonien, Lieder ıc. für Piano von Beethoven, 45 
Sgr. — Opern Duette für Violine und Piano in 12 beliebten Opern, zuſammen 48 Sgr. 
— Dieſelben mit SKlaoterbegleitung 2 Thaler. — Tanz⸗Album für Violine für 1871, 
Thlr. — Des Pianiſten Hausſchatz. 16 brillante riginal⸗Kompoſitionen von den be⸗ 
liebteſten Komponiſten: Godfrey, Kafka, Richard“, Aſcher u. f. w. Ldprs. 4 Thlr., nur 
1 Thir. Winterfreuden für 1871 in 25 der beliebteften Tonſtück⸗, ſehr elegant, | Thlr. 


8 2 den b ten werthvollen Zugaben zur Deck Mann S N i 
Gratis erhält Ieder ht no ,. z,1a, Dan Colaten Ynnen geh Dsti 
Thlen. noch neue Werke von Auerbach, Müslbad, Claffiker und illuftrirte Werke ıc. — = ; 
Jeder Auftrag wird ſiets fofort prompt ausgeführt. Einen mil türfreien 


Dan wende ſich direkt an: 5 Au 
iegmund Simon in Hamburg, der „Wald Fier uf ſeher das 


Exporteur. Dominium Luchowo, Kreis Poſen zum baldi⸗ 


31 gr. Bleichen 31. gen Antritt. Perſznlche Borſtelunz Be 


Kalt geſtellt. Luſtſpiel in | Alt. 
Adlers Horſt. Große Oper. — Emilia 
Galotti. Schaaſptel in 5 Akten 


Haifon-Cheater 


Cheater 
(Königstraße Nr. 1. 

DB ( gsſtra Aare 2 

Mittwoch 30 Nov. Ein Silbergrof, en 


Direktion: ©. Be 


Schwank in ! Akt, frei bearbeitet von & 
Herrmann. Er iſt nicht eiferſüchtig. 
Luſiſpiel in 1 Akt von Elz Zum Schluß: 
Er muß taub ſein. Schwank in 1 Akt 
nach dem Franzöſiſchen des Jules Moinaux von 
D E. Malten. Neueſtes Repertoir- Stückchen 
aller größeren Bühnen. Nach dem erſten Stück: 
Tanz. 


Holsteiner Auſtern 
täglich friſch empfiehlt 
Julius Buckow, 


Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 


Sohn anſtändiger Eltern bei mir ein ſofor 
tiges Placement. 


Marcus Lewyssohn. 
Ein Lehrling 
wird verlangt bei 
Gebr. Korach. 
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in ſolider junger Mann aus 
an ſtänd. Familie, wüaſcht in 
einem offenen Geſchäft oder 
Comptoir währ. feiner Muße⸗ 
ſtunden die Buchfädrung gründlich zu 
erlernen. Gefl. Offerten sub A. 2. 
befördert d. Exp. b. Stg. 


dingung. 


Geſtern ſtarb in Saarlouis mein 


us Roſen. — Der Hausſchlüffel, oder: 
Des 


2 


85 


7 


5 8 


3 Börſen⸗Teſegramme. BEE Def Mee 351.5 be. Se dor B DH 88 te 811 BR. ......:.11) See 

4 Jan.-⸗FJebr. 54 bz., Bebr.-März E44 bz., April⸗Mat 55—3— bz. Mai-Juni I — U— 
ren! > = = 8 er gt 3 Pfd. rohe 35. 24 x - Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 

5 ual., kleine 37—42 nach Qual. — Hafer loko per :& 3 . ne. 
nach Qual., per dleſen Monat 28528 bz. Nov.-Dez. 28281 b., Der- 2 Tal Pors.-Post von egen - 12 . P deen eee 

f Jan. 281 bz. 1871 April Mal 44198 d4., Mai-Juni 5½3—51— 50 bz. 4 -— - - - Wongrowitz.| 7 - 20 - - Wongrowits. 

r Juni-Jult 515 bz. — Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 60 70 Ri nah | 0% vorm n ä 
Qual., Butterwaare 54 58 Rt. nach Qual. — Leinöl loko IE Rt. — s 0 - Ostrowo. 12 - 15 - Mitt. - Btrzatkowo, 
Rüböl loko 00 Pfd. ohne Faß 15 3 Rt., per dieſen Monat 15—-—15 | 9-0 - - - - Zallichau. 1 18s 5 - Gnesen. 
Rt bz. Rov.-Deg. 14 / by. Der Jan. 145-4 -% bz. 1871 pr. 100 [ Nehm. >. n rg (Skupeeh s — rde „ 

j Kilg. Jan.⸗Febr. 298 Rt. bz., Febr.⸗März 294 bz., April⸗Mal 294—8 bz Is -5 - Abende > F 2 —Zalliebau. 

5 Petroleum raffin. (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loo 7 Rt., per | 6 -55 - - E - Komik. |9 1 — x. Ostrowo, ns 

dieſen Monat 7} Mt. bz., Nov.⸗Dez. do., Dez ⸗Jan. do. Ian. br. 7% ba. | 5 2,5. -es - Wongrowitmit . 6 70 
— Spiritus pr. 104 Liter a 100 % 10,000 % loke ohne Ja“ 17 Ri. s 15 x Schwerin a. W. III - - F = 


Wrescten. 


7 Sgr bz., per dieſen Monat 17 Rt 10 Sgr nom, Nov.⸗Dez. 7 Rt. 10 


* ) Sgr. bz, Dez.⸗Jan. do., 1871 April⸗Mai 17 Rt. 23 Sgr. be 18 Rt. 1 Sgr. Nachtrag. 
5 8 A 17 Lehn Sagen a u er K 5 er Poſen, 29. November. Bei der Wahl der Stadtverordneten wurden 
; Rt Bor genmehl Nr. 0 4— 24 Rt, Kr. 0 u. 4 1 Rt. o Gr. un. | Dienftag Vormittag in der 2 Abtheilung gewählt: die Herren Kaufmann 
2 verſt erh Sad. Roggenmehl Kr. 0 u. 1 pro Ctr. unverſteuert inkl. Sad; | R. Breslauer mit 197, Kauf wann Garfey mit 194, Zimmermeiſter 
per dieſen Monat 3 Mt. 25—27 Sgr. 3. Nov -Dez. do., 1871 Jan.-F;br. Feckert mit 191, S. Lowinſohn mit 191 von 310 Stimmen, von 9. . 
7 Rt. 23234 Sgr. ba. vr. 100 Rilog, Bett. April-Nal 7 N. 23 25 Ser. men 113 auf Gem. dung, 113 auf Hm. Dr. Witusti, 111 auf den. B.. 
— bz, Mai-Funt 7 Ri. 251 —26 Sgr. bg. 2 (8 9. 8. Leitgeber, und 110 auf Hrn. Dziowbek fielen. 
an Stettin, 28. Nov. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: | 
3 klare Luft. Therm. 6 N. Barometer: 27.1. Wind: SW — Weizen Neueſte Depeſchen | 
— nahe Termine matter, Frühjahr höher bezahlt, p. 2125 Pfd. loko gelber 66 5 ö 


Offizielle militätiſche Nachrichten. 


An die Königin Auguſta in Berlin. 

1) Verſailles, 28. Novbr. Geſtern ſiegreiches Treffen 
ſüdlich von Amtens durch General v. Manteufel mit einem 
Theile der erſten Armee. Einige Tauſend Mann feindlicher 
Verluſt. 700 Gefangene, 1 Fahne der Mobilgarde. 9. Huſaren⸗ 
1 ritt ein Marine⸗Bataillon nieder. Unſer Verluſt nicht 
unbedeutend. Wilhelm. a 

2) Verſailles, 28. Novbr. General⸗Feldmarſchall ring 
Friedrich Carl meldet: Am 28. wurde das 10. Armee 
Corps durch bedeutend überlegene Kräfte detz Gegners angegrif⸗ 
fen. Es konzentrirte ſich bei Beaume la Rolande, woſelbſt es 
ſich ſiegreich behauptete und am Nachmittage in meinem Beiſein 
durch die 5. Divifion und 1. Kavallerie⸗Diviſion unterftügt 
wurde. 

Unſer Verluſt etwa 1000 Mann; feindlicher Verluſt jehr 
bedeutend, viele Hundert Gefangene in unſeren Händen. Der 
Kampf endete nach 5 Uhr. — Ferner iſt von der I. Armee die 
Meldung eingegangen: In Folge der ſiegreichen Schlacht am 
27. ift Amiens am 28. vom General Göben bejegt worden. 


Börſe zu Poſen 
am 29. Novbr. 1870. 

Fonds oſener 4% neue Pfandbriefe 25 G., do. Rentenbrieſe 
844 ©, 2 27 N ereisoblig —, uff Banknoten 774 G., Mumänifde 
73% Eiſenbahn Oblig. —, 5% Norbd. Bundesanleihe 95 G. 

[imtliger Bericht! Roggen, pi. Nov. 40, Nov.⸗Dez. 49, 
Dez. 1870.Jan. 1871 49}, Jan.- Feb. 50, Frühfahr 513. 

Spiritus [mit Haß] gekündigt 6000 Quart. pr. Nov. Id, Dez. 154 
Jan 1371 154, Febr. 154 März 155, Aprii-Mat 1871 in Verbande 1532. 
Loko⸗ Spiritus (ohne Faß) 14. 
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G., De. 15 bz. u. ©, Ian. 155 B 151 &. Behr, 165 B. März 107 © pro Cir. 65-61 Sgr. Lein kuchen feſt, pro Gir. 8286 Sgr. — . 2 
April⸗Mal 15 ½ 5 b3- ele ohne Jaß 144 bz Spirtius fefer, 14 143 B. 14; G., P. Nov, Nov. Des u. Dez. Jen Er — ä 


Tours, 28. Novbr. Nach Reglerungonachrichten find von 


Breslau, den 28 Novbr 
Preiſe der Cerealien. (Beftfegungen der veligelihen we in der Lotrearmee keine offiziellen Mittheilungen eingetroffen. Die | 
feine mittle ord. Waare. 


— — —ũ— 


nich fehe lebhaft doch if die Stimmung nicht minder feſt gemefen. Käufer | Weizen welle. 2 4 88 7885 Ser. . des linken Flügels fort und haben Mamers und St. Calai 
do gelber 90 % 8 79 (Dep. Sarthe) beſetzt. Sie find im Vorrücken auf St. Cosmes. 
— 5 RR 5 2 nr Der Kommandant der Nationalgarde in St. Calais wurde ab“ 3 
Sar 2 30 27 20 f geſezt, weil er die Vertheld 3 
, 0% Ä 4 Meilen nervönlic von | 3 
Maps 270 sa. Binterrübfen 258 —2.6—292 Tours, erſchienen. Die Abſetzung Kaſolans wird offiziell beſtätigt. 
Sommerrübſen 228.216.200. Dotter 20 — 196.184 ondon, 29. Nov. Granville fuhr geſtern nach beendig⸗ 


Schlaglein 190 — 180 165. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, au — Novbr. 1870, Vormittags 8 Uhr, 264 10 Bol 
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Berlin, 28. November 1 70 
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